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Die hier vorliegende Handreichung ist aus Erkenntnissen einer Elterninitiative, der
freiwilligen Mitarbeit von Erziehern, Lehrern und einem engagiertem Schulamt
sowie durch Tipps von Freunden entstanden. Viele hier nicht genannte Helfer haben
an diesem umfassenden Schriftsatz mit weitreichenden Ideen zu Inhalt und Bild ihren
Beitrag geleistet. Den Erziehern und Lehrern stehen somit themenbezogen und über-
sichtlich weitere Lehrmittel zur Präventionsarbeit für die Zielgruppe „unsere Kinder“
in Kindergärten und Schulen zur Verfügung. In Erarbeitung dieser Handreichung
erreichte uns die Bitte, mit diesem Thema auch Kinder mit sonderpädagogischen
Bedarf zu erreichen. Ebenso wird das Themengebiet Rechtsunsicherheit/Stärkung des
miteinander Entscheidens im pädagogischen Beruf bei außergewöhnlichen
Sachverhalten aufgegriffen.
In Vorstellungen dieses hier vorliegenden Themas vor Pädagogen kamen auch
kritische Fragen auf, wie:

• Machen wir Jagd auf den „schwarzen Mann“?
• Schädigen wir das „Selbstwertgefühl“ unserer Kinder?
• Werden „Unschuldige“ verdächtigt?
• Müssen die „Strafen für Täter“ erhöht werden?
• Wie werden „Mehrfachtäter“ begutachtet?

Es liegt nun in der Handhabung des Nutzers, wie er die hier aufgezeigten Lehrmittel
quantitativ und qualitativ nutzt. Erfahrungen bei der Herstellung dieser Lehrmittel
zeigten, dass nur über das Ansprechen von mehreren Akteuren eine effektive, ziel-
orientierte Arbeit zum Ergebnis führen wird.
Bei diesem Thema handelt es sich um ein zeitloses, immer aktuelles und statistisch
nicht zu erfassendes Thema. Es ist fachübergreifend mit soziologisch-pädagogischen
Wissenselementen inhaltlich bearbeitet. Den Schwerpunkt legt der Autor dieser
Handreichung auf Neigungsgruppen unserer Kinder. Drei Lehrmittel (Kniebuch,
Leseheft und Klarsichtfolien) wurden durch Akteure der Elterninitiative in der Praxis
an einem Elternstammtisch, im Unterricht einer 3. Klasse, in einer Kindergarten-
Vorschulgruppe und in einem Lehrvortrag vor drei Leitern von Kindereinrichtungen
in Anwesenheit einer Mitarbeiterin des Landratsamtes vorgestellt. Die Erfahrungen
durch diese Präsentationen und die anschließenden Gespräche mit allen Beteiligten
waren für die Erarbeitung dieser Handreichung sehr hilfreich.
Weiterhin stellte die Elterninitiative dieses Material einem zuständigen
Kultusministerium vor. Sie erhielten bei dieser Zusammenkunft die Anregung, ein
Projekt durchzuführen, um weitere Erkenntnisse für die Arbeit mit diesen
Materialien in der Praxis zu gewinnen.
Erfahrungen, Hinweise, positive und negative Kritiken, zweckdienliche und sachbezo-
gene Zuarbeiten zu diesem Thema werden vom Autor als sehr hilfreich angesehen:
E-Mail: policat@freenet.de

Wir wünschen allen Nutzern dieser Handreichung viel Spaß, Spannung und Freude
bei der Wissensvermittlung.

Ihre Elterninitiative aus dem Altenburger Land

Vorwort
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Machen wir eine Jagd auf den „schwarzen Mann“?

Schädigen wir das Selbstwertgefühl?

Mehrfachtäter, wie werden diese begutachtet?

Müssen die Strafen erhöht werden?

Werden Unschuldige verdächtigt?

Spielbereich

Urlaubsbereich

Glaubensbereich

Vereinsbereich

Wohnbereich

Schulbereich
mögliche
Tatorte





Einleitung – Zielgruppe – Zielsetzung

Die Erzählung „Nina und der Fremde – Sexueller Missbrauch an Kindern“ richtet sich
an Kinder in Vorschulgruppen von Kindereinrichtungen sowie an Schüler der
Grundschulklassen 1 und 2 sowie 3 und 4. Nicht nur im Straßenverkehr gibt es
Gefahren! Auch Anhaltspunkte für sexuelle Belästigung und Nötigung kommen in
unserem Lebensraum vor. Oft bleiben solche Straftaten im Versuch stecken. Durch
bundes- und weltweite Medienberichterstattungen werden strafbare Handlungen
bekannt, wobei Behörden wegen Sexualdelikten gegen Kinder, Jugendliche und
Jungerwachsene in Form der Einleitung von Ermittlungsverfahren tätig werden
müssen. Bei Eltern, Großeltern und Bekannten ist besonders bei Anhaltspunkten von
solchen Straftaten, wenn sie dann bekannt werden, das subjektive Rechtsempfinden
erheblich gestört. Der Schrei nach Hilfe durch Betroffene ist dann zu hören (gedank-
lich, auch verbal). Oft steht dann für viele die Frage: „Hätte man vorher nichts tun
können?“ oder „Wer hätte etwas tun müssen?!“
Auch Eltern, Großeltern, Geschwister, Freunde und Pädagogen sollen mit diesem
Präventionsbeitrag fachlich und sachlich sensibilisiert werden. Die hier szenenartige
Darstellung soll die Beobachtungsgabe der Kinder fördern. Angemessene
Wachsamkeit, gesundes Misstrauen, stärkeres Selbstbewusstseins, lernen „NEIN“ zu
sagen, und gegenseitige Hilfe werden die Prävention erhöhen. Notsituationen selbst-
bewusst meistern und Folgemaßnahmen erkennen dienen der Eigensicherung und
helfen, Täter zu ermitteln und zur Verantwortung zu ziehen. Es bedarf einer hohen
Wahrnehmungsgabe, in einer Stresssituation noch möglichst viele sachdienliche
Hinweise zu erbringen.

Inhalt

Die hier vorliegende Erzählung bietet den Vorschulkindern und Grundschülern einen
Sachverhalt, welcher tatsächlich im Leben vorkommen kann und auch schon in dieser
oder anderen Art und Weise geschehen ist. Realitätsnah, ehrlich und offen werden
für Lernende Probleme zur Wahrnehmung unserer Umwelt zeichnerisch dargestellt.
Die einzelnen Szenen fördern die allgemeine Beobachtungsgabe und sensibilisieren
Kinder in ihrer Handlungsfreiheit. Policat als Ratgeber verkörpert einen Polizisten
und wird helfend mit Rat und Tat dem Leser zur Seite stehen.

Aufbau

Kniebuch und Leseheft sind nach thematischen Inhaltsschwerpunkten aufgeteilt.
Die Charakterbeschreibungen der Schülerin Nina und Onkel Rudi, die Schilderung
des Geschehens, die Beschreibung von mitgeführten Gegenständen und der
Ratgeberinhalt sind in Bild und Text dargestellt. Gleichermaßen werden die vier
Fertigkeiten Lesen, Hören, Schreiben und Sprechen gefördert. Für eine abwechs-
lungsreiche Unterrichtsgestaltung wurde ein Videofilm gedreht.
Des Weiteren werden dem Pädagogen als Nutzer ein Lied sowie Themenbilder
auf Folie angeboten.

1

1 Konzeption
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Täter suchen Opfer und keine Gegner!
Wir versuchen uns gedanklich in eine Gefahrensituation zu verset-
zen. Lernen das „Nein“ sagen, laut und selbstbewusst zu schreien!
Bei Notwendigkeit auch spucken, kratzen, treten, boxen! Sofort
nach Hilfe rufen und wegrennen, sich ein geeignetes Versteck
(Gebüsch, Hecke, Hauseingang, Geschäfte) suchen.

Achtung: Bitte besprechen Sie mit dem Kind die Möglichkeiten des
Selbstschutzes! Welche Ideen werden durch Kinder eingebracht?

Ratgeberecke§

Frage: Warum wurde Policat (Polizeikatze) als Karikatur gewählt?
Antwort: Verhaltens- und Charaktereigenschaften der Katze sind für diese Geschichte
geeignet!

Positives Verhalten: zutraulich, lieb, zahm, schlau, misstrauisch, situativ wegrennen,
ängstlich sein, mit der Zunge lecken, mit dem Schwanz wackeln, schnurren,
auf einen zulaufen

Negatives Verhalten: beißen, kratzen, vor jmd. wegrennen, miauen, fauchen

Bekleidung: Mütze: Farbe: grün – Streifen- und Ermittlungsdienst
Uniformhemd: Farbe: beige
Hose: Farbe: braun
Schuhe: Farbe: schwarz
Besonderheiten: Mütze und Hemdemblem der jeweiligen

Bundesländer
Schulterstück als Dienstgrad „Kommissar“

Körperbeschreibung: Gestalt: schlanke Figur
Gesicht: Kopf rund; Farbe grau
Augen: Farbe grün

Besonderheiten: Barthaare

Mitgeführte Gegenstände: eine DVD in der
rechten Hand und eine Videokamera

Handlungsorte: vor oder in der Schule, auch vor oder in
einer Kindereinrichtung, weitere Orte, wie Wohnbereich,
im Urlaub, in der Vereinsarbeit, auf Spielplätzen, sogar
in Glaubenseinrichtungen! Diese Orte sind öffentliche
Einrichtungen, frei für jedermann zugänglich.

2 Bilderbeschreibungen
2.1. Deckblatt – Wer ist Policat?

Anmerkungen:
Welche Mütze trägt ein Polizist im
Dienst?
weiße für den Verkehrsdienst
grüne für den Ermittlungs-

und Streifendienst

Sinnessignale wirken nur dann strukturierend auf die Architektur
des Gehirns ein, wenn sie auf der Eigenaktivität des Kindes beruhen.
(vgl. Wolf Singer, 2001, Was kann ein Mensch lernen)

Anmerkungen:
Blaue Uniformen und Polizeiautos
gibt es schon in einigen
Bundesländern, z.B. in Hamburg
und Bremen.

Sexueller Missbrauch an Kindern
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Ratg
eb

ere
ck

e

§

Frage: Wer sind die Figuren?
Antwort: Vier Personen, eine Katze, ein Hund

Mittels dieser Gesamtübersicht der handelnden Figuren
lassen Sie Kinder erklären, was sie erkennen. Fördern Sie
deren Beobachtungsgabe.

Fragen an das Kind:
Kann das Kind von 1 bis 6 zählen?
Kann das Kind vier Personen,
zwei Tiere (Hund und Policat) trennen?
Kann das Kind die Farben der Bekleidung der
fünf Figuren nennen?

Antwort:
Oma Erna: eine ältere Dame zwischen

50 und 55 Jahre
mitgeführter Gegenstand: ein Fahrrad

Mutti: Mutti von Nina, Tochter von Oma Erna

Nina: Schülerin, Klasse 3, 9 Jahre

Hund: Name „Max“

Policat: eine Katze in Polizeiuniform

Onkel Rudi: älterer Herr, zwischen 55 und 60 Jahre

Lernziel: 1. Förderung der Beobachtungsgabe, Rechnen, Lesen
2. Erkennen von Farben
3. Fördern des Erkennens von „Nebensächlichkeiten“

Arbeitsmittel: Kniebuch
Leseheft
immerwährender Präventionskalender
Klarsichtfolie

Ein Tier ist keine Sache, ein Tier ist ein Lebewesen. Es wird aber im
Rechtsverkehr wie eine Sache behandelt, d.h., die für Sachen
geltenden Vorschriften werden entsprechend angewandt
(§ 90a BGB).

Quelle: http://dejure.org/gesetze/BGB/90a.html

2 Bilderbeschreibungen
2.2. Wer spielt in dieser Geschichte mit?

Verschiedene Bereiche der Hirnrinde entwickeln sich mit unter-
schiedlicher Geschwindigkeit. Das Kind braucht die Sinneseindrücke
für die Hirnregion, die sich gerade in der Entwicklung befindet.
(vgl. Wolf Singer, 2001, Was kann ein Mensch wann lernen)

Anmerkungen:
Policat – englisch
Polizeikatze – deutsch
Wir erlernen im Kindergarten
die englische Sprache.

Anmerkungen:
• Fördern Sie die

Beobachtungsgabe der
Kinder!

• Achten Sie auf Kleinigkeiten
z.B. Bekleidungsgegenstände,
Körperteile!

Tipp:
Beobachtungsbogen prüfen!
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Fragen:
1. Wer ist die Schülerin Nina?
2. Personenbeschreibung von Nina

Wie ist Nina bekleidet?
Gibt es dabei Besonderheiten zu sehen?

3. Welche Charaktereigenschaften hat Nina?
4. Welche positiven Eigenschaften zeigt Nina auf?
5. Welche negativen Eigenschaften zeigt Nina auf?

Antworten:
zu 1. ein ganz normales Mädchen, 9 Jahre alt und besucht die 3. Klasse!
zu 2. 130 cm groß, 40 kg schwer und schlanke Gestalt, lange blonde Haare, bekleidet

mit einem grünen T-Shirt, brauner Rock
zu 3. ein ganz normales, liebes, schüchternes, ruhiges,

zierliches Mädchen
zu 4. ist aufmerksam, hat eine gute Auffassungsgabe
zu 5. schusseliges Mädchen

Lernziel: Förderung der Beobachtungsgabe zur
Personenbeschreibung einer Person (hier Nina)

Arbeitsmittel: Leseheft
Kniebuch
Klarsichtfolie mit Themenbildern

1. Codewort zur Abholung eines Kindes! Erfurter-Praxis
2. Auszeichnung von Gebäuden (Ort des Vertrauens) mit einem

Symbol Wie zum Beispiel:

– private Unternehmen: eine Verkaufsstelle mit Symbol
kennzeichnen

– Öffentlichkeit: eine öffentl. Einrichtung kennzeichnen

– Vertrauensperson: vorher suchen

2 Bilderbeschreibungen
2.3. Wer ist Nina?

Dem Schwachen aufzuhelfen ist nicht genug – man muss ihn
auch stützen.
Quelle: www.dewi-ziehm.de

Anmerkungen:
Das Objekt Kindergarten oder
Schule mit einem Hof ist eine
öffentliche Einrichtung und für
jedermann zugänglich.
Ziel: gesunde Wachsamkeit der
Pädagogen/Hofaufsicht

Anmerkungen:
• Fördern Sie die

Beobachtungsgabe
der Kinder

• Achten Sie auf Kleinigkeiten
z.B. Bekleidungsgegenstände
Körperteile!

Ratgeberecke§
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Tatzeit:
Bsp.: Kind A hatte am Fr., 04.04.07, 08.00 Uhr seine Geldbörse
letztmalig im Rucksack gesehen. Nach der Unterrichtspause,
08.45 Uhr bis 08.55 Uhr, stellte Kind A fest, dass die Geldbörse
nicht mehr im Rucksack ist. Wurde die Geldbörse geklaut? Wer ist
der Dieb? Ist eine Strafanzeigenerstattung sinnvoll? Tatzeit: Fr.,
04.04.07, in der Zeit von 08.45 Uhr bis 08.55 Uhr

Das Zeitverständnis eines Kindes – Angaben einer Tatzeit

Fragen: Warum ist Nina das letzte Kind, das aus dem Schulgebäude gelaufen kommt?
Warum trödelt Nina?
Warum schlendert Nina verträumt auf dem Schulhof herum?

Antworten: Zeitgefühle sind bei Kindern unterschiedlich entwickelt und bedürfen
Kenntnissen über die Entwicklungsstufen, hier nachfolgend genannt!

Die Theorien:
„Kleinkinder haben kein Zeitgefühl! Die Fähigkeit des Erwachsenen, Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft zu unterscheiden, entwickelt sich spät. Kleinkinder leben im
Hier und Jetzt. Sie kennen nur die Gegenwart.“ So resümieren viele Entwicklungs-
psychologen, wenn sie das Zeitverständnis der Kinder behandeln (Plattner, I.E., 1990).

1. Stufe: der sensomotorische Zeitbegriff (vom Säuglingsalter bis ins dritte Lebensjahr)
2. Stufe: der anschauliche Zeitbegriff (drei und sieben Jahre)
3. Stufe: der operative Zeitbegriff (Grundschulalter)
4. Stufe: der metrische Zeitbegriff (Kinder erst mit neun Jahren dazu fähig)

Quelle: Michael Schnabel, wiss. Ang., Staatsinstitut für Frühpädagogik Eckbau Nord, Winzererstraße 9

http://www.familienhandbuch.de/cmain/f_Aktuelles/a_Erziehungsfragen/s_217.html

Was passiert??
… auf dem Heimweg von der Schule. Da spricht sie ein fremder Mann an, der sich Onkel
Rudi nennt. Wie soll sich Nina jetzt verhalten?

2 Bilderbeschreibungen
2.4. Was ist geschehen?

Stille, zurückgezogene Kinder sind – im Gegensatz zu störenden –
einer erhöhten Gefahr ausgesetzt, als zufrieden und gut entwickelt
missverstanden zu werden.

Ratg
eb

ere
ck

e

§
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Onkel Rudi spricht Nina am Ausgang des Schulhofes an
(genannt: Tatort mit einem Tatgeschehen)

Tipp: Schwerpunktinhalte des Sachverhaltes herausarbeiten und mit dem
Kind besprechen!
• dunkelrotes Auto
• Seitenscheibe heruntergelassen
• Hund auf dem Beifahrersitz
• Fellfarbe des Hundes
• älterer Mann „Wer ist der fremde Mann?“
• Name älterer Mann: Onkel Rudi
• Name des Hundes: Max
• Onkel Rudi ist friedlich

Tipp: Gesprächsinhalte von Onkel Rudi und Nina
herausarbeiten!
• Was hatte Onkel Rudi zu Nina gesagt?
• Was hatte Nina zu Onkel Rudi gesagt?

Besonderheiten erfahren:
• Welchen Dialekt spricht Onkel Rudi?

hiesig, bayrisch, gebrochen deutsch …?
• Könnte es Zeugen geben, welche

sachdienliche Hinweise zum Zusammentreffen
von Onkel Rudi und Nina geben können?

• Gibt es Anhalte, wo Spurenträger am
Tatort vorhanden sein könnten?

Der Tatort ist im Strafverfahren vor allem der dort vorhandenen
Spuren wegen Ausganspunkt für Ermittlungen der Strafver-
folgungsbehörde. Vor allem hier können Beweismittel für das
Stattfinden einer Tat und für die Täterschaft gefunden werden.
Diese Spuren ermöglichen im Idealfall eine direkte Überführung
eines Tatverdächtigen bzw. Beschuldigten oder führen unter
Umständen auch zu weiteren Ermittlungsansätzen, die zumindest
eine Personenfahndung ermöglichen. In jüngster Zeit wird im Falle
von Sexual- und Gewaltdelikten die Nützlichkeit von Tatortdaten
auch in Bezug auf die forensische Psychatrie diskutiert, da sie
handlungsrelevante Hinweise auf die psychologischen
Hintergründe der Straftat geben.

Quelle: Musloff, C & Hoffmann, J. (Hrsg., 2006) Täterprofile bei Gewaltverbrechen
(2. Aufl.) Springer: Heidelberg, Kap.16, 17, 18

2 Bilderbeschreibungen
2.5. Onkel Rudi spricht Nina an

Heute wissen wir, dass Kinder erst allmählich zu kleinen Persönlichkeiten
heranreifen und dass diese Entwicklung sehr leicht zu stören ist. Damit
aus einem hilflosen Säugling eine selbstbewusste und starke
Persönlichkeit wird, braucht jedes Kind ganz ganz viel Wärme und
Geborgenheit, Aufmerksamkeit und Zuwendung, aber auch Förderung
und Ansporn.
Quelle: Paul Suer www.familienhandbuch.de

Anmerkungen:
Ein Tatort (TO) ist die Örtlichkeit,
an der eine Tat begangen wurde,
die den Tatbestand einer Straftat
oder Ordnungswidrigkeit erfüllt
oder bei der ein Verdacht hierzu
besteht.

Anmerkungen:
Die Tatortarbeit ist eine Aufgabe
der Polizei, die einen Polizeieinsatz
aufbaut und durchführt. In vielen
Fällen ist die örtliche
Polizeidienststelle der Schutzpolizei
vor Ort. Sie übergibt den Tatort an
die Kriminalpolizei, wenn es dann
deren Zuständigkeit ist.

Ratgeberecke§
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Juristisch gesehen ist das Beweismittel eine Erkenntnisquelle,
durch die sich das Gericht von der Wahrheit oder Unwahrheit
einer Behauptung überzeugen soll, mit dessen Hilfe also Beweis
geführt wird. Es gibt sog. persönliche und sog. sächliche Beweis-
mittel, wobei persönliche durch ihre Aussage in Funktion treten
(z.B. Zeugen, Sachverständige). Sächliche Beweismittel (z.B. Schrift-
stücke, Tatmittel) treten durch Einvernahme des Augenscheins in
Funktion, soweit es sich nicht um Urkundenbeweis handelt.
Beweismittel können auch Aussagen der Beschuldigten oder
Mitbeschuldigten sein.

Quelle: Kleinknecht/Meyer-Goßner, Kommentar zur StPO, 45. Auflage, Verlag C.H. Beck

Tathandlung durch ein Tun in Wort oder im
Handeln (Tätlichkeit/Tatgeschehen)

• Onkel Rudi (nachfolgend „O.R.“ genannt) lächelt die ganze
Zeit

• O.R. will Nina bei sich haben
• O.R. bietet Nina Schokolade an (nehmen Sie solche

Fakten ernst)
• O.R. holt Schokolade aus der Jackentasche (Warum führt

O.R. diese Gegenstände bei sich?)
• Beschreibung der mitgeführten Gegenstände
• Nina sagt „nein!“
• Hund als Werkzeug!

WICHTIG! Was ist nicht passiert?
• O.R. hat Nina nicht körperlich berührt.
• O.R. hat Nina nicht mit Äußerungen

sexuellen Inhaltes belästigt.

Tipps:
Sprechen Sie mit Kindern…
… Beschreibung von Gegenständen
… Artikel, Größe, Farbe, Schriftart
… u.v.m.

Übungen mit Kindern:
(Einzelübungen wichtig!)
„NEIN“-Schreien lernen!

Hilfsmittel: Plüschtiere
„Das Kind hat ein Plüschtier in der Hand, identifiziert sich
mit dem Plüsch, wird dadurch lockerer, baut individuell eine
Beziehung auf und wird selbstbewusster“.
Quelle: Erfahrungen Thüringer Verkehrssicherheitsberater – Seminar 24.-27.10.2007 in Tambach-Dietharz

2 Bilderbeschreibungen
2.6. Was hat der fremde Mann gemacht?

Die Erzieherin/Erzieher muss in der Lage sein, die Verhaltenssignale des
Kindes zu verstehen. Es ist die wichtigste pädagogische Aufgabe, die
Beziehung zum Kind und die Umgebung des Kindes so zu gestalten, dass
es sich wohl, angenommen und sicher fühlt.
(vgl. Martin Dornes, 1999, Die frühe Kindheit, S. 221 ff.)

Anmerkungen:
Wahrnehmung bezeichnet im
Allgemeinen den Vorgang der
bewussten Aufnahme von
Informationen eines
Lebewesens über seine Sinne.
Die Fähigkeit zur
Sinneswahrnehmung kann
bewusst durch Aufmerksam-
keit gesteigert werden.
Quelle:

http://de.wikipedia.org/wiki/Forensik

Anmerkungen:
Unter dem Begriff Forensik
werden die Arbeitsgebiete
zusammengefasst, in denen
systematisch kriminelle Hand-
lungen identifiziert, analysiert
und rekonstruiert werden. Der
Begriff stammt vom lateini-
schen forum „Marktplatz“, da
vormals Gerichtsverfahren,
Untersuchungen, Urteilsver-
kündungen sowie der
Strafvollzug öffentlich und
meist auf dem Marktplatz
durchgeführt wurden.
Quelle:

http://de.wikipedia.org/wiki/Forensik
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Zeugen des Geschehens sind erste Ansprechpartner
für eine Staatsanwaltschaft oder ermittelnde
Polizeidienststelle zur Wahrheitsfindung

Beachten Sie auch hier auf dem o.g. Bild die Überquerung der Straße durch

Nina, Fahrrad Oma Erna – Lehrelemente der Verkehrserziehung –

Frage: Kann Oma Erna sachdienliche Hinweise geben?

Antwort: „Ja, ich habe gesehen, dass Nina sich mit
einem fremden, älteren Mann vor der Schule unterhalten
hatte. Dort parkte ein dunkelrotes Auto. Das amtliche
Kennzeichen habe ich mir nicht gemerkt.“

Frage: Kann Oma Erna eine Personenbeschreibung
zu Onkel Rudi geben?

Antwort: Nein, da sie mit dem Fahrrad ca. 20 Meter
vom Tatort entfernt stand. Oma Erna hatte auch keinen
Bezug zur entstandenen Treffszene und erfuhr erst spä-
ter von der möglichen Gefahr!

Aber: Oma Erna kann zur Glaubwürdigkeitsprüfung
von Ninas Erlebnis mit Onkel Rudi Angaben machen.

§ 145d StGB Vortäuschen einer Straftat
(1) Wer wider besseres Wissen einer Behörde oder einer zur
Entgegennahme von Anzeigen zuständigen Stelle vortäuscht,
1. dass eine rechtswidrige Tat begannen worden sei oder
2. dass die Verwirklichung einer der in §126 Abs.1 genannten
rechtwidrigen Taten bevorstehe, wird mit Freiheitsstrafe bis zu
3 Jahren oder mit Geldstrafe bestraft, wenn die Tat nicht in §163,
§ 258 oder § 258a mit Strafe bedroht ist.
(2) Ebenso wird bestraft, wer wider besseres Wissen eine in Abs.1
bezeichneten Stellen über den Beteiligten
1. an einer rechtswidrigen Tat oder
2. an einer bevorstehenden, in §126 Abs.1 genannten rechtswidri-
gen Tat zu täuschen sucht.

Quelle: Strafgesetzbuch der BRD

2 Bilderbeschreibungen
2.7. Nina geht zur anderen Straßenseite.

Um das Kind zu verstehen und um Anschlussfähigkeit für neue
Bildungsinhalte herzustellen, muss die Erzieherin bemüht sein, die inne-
ren Bilder des Kindes annähernd zu erfahren. Das Kind transportiert
seine innere Welt aber nicht nur durch Sprache nach außen, sondern
durch sein gesamtes Verhalten und seine Kreativität. Systematische
Beobachtung und Dokumentation helfen der Erzieherin, die inneren
Bilder des Kindes zu erkennen, und sich somit dem Kind besser zu
nähern. Wenn neue Bildungsangebote an bereits gemachten
Erfahrungen anknüpfen, ist das Kind in der Lage, diese in seine innere
Welt „einzuweben“.
(vgl. Gerd E. Schäfer 1995, Bildungsprozesse im Kinderalter, S. 51 ff., S.127 ff.)

Anmerkungen:
Rufe „Hilfe, Hilfe…“ in der
Gruppe üben!
Beachte „Einzelübungen“
Ggf. mit einem Plüsch-/Stofftier in
der Hand des Kindes Rufübungen
durchführen.
Quelle: Erfahrungen Thüringer

Verkehrssicherheitsberater – Seminar

24.-27.10.2007 in Tambach-Dietharz

Anmerkungen:
Die Regeln, wie man mit einer sol-
chen Situation umgehen kann, sind
so einfach wie effektiv: Immer in
der Gruppe bleiben. Der wirkungs-
vollste Ruf, um andere auf eine
Notlage aufmerksam zu machen,
ist nicht „Hilfe“ sondern „Feuer“!
Quelle: Projekt „Starke Kinder“ in

Görlitz, Sendung vom 02.09.2007 MDR,

www.mdr.de/kripo-live/praevention

Ratgeberecke§
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Frage: Öffnet sich Nina mit ihrem Erlebnis ihrer Mutti?
Antwort: Ja, weil die Beziehungssebene beider Personen in Ordnung ist!

Frage: Sind die Angaben von Nina wahrheitsgemäß?
Antwort: Ja, es ist für die Mutti aus der Schilderung des
Sachverhalts von Nina erkennbar, dass es sich so zugetragen
haben muss!

Anmerkung: Oma Erna kann zur Begegnung von Nina und
Onkel Rudi Angaben machen.

Tipp: Das Kommunikationsquadrat

Beziehungsebene
hier zwischen Mutter–Kind,
ebenso Vater–Kind und Erzieher–Kind

• eine Sachinformation
(worüber ich informiere)

• eine Selbstkundgabe
(was ich von mir zu erkennen gebe)

• einen Beziehungshinweis
(was ich von dir halte und wie ich zu dir stehe)

• einen Appell
(was ich bei dir erreichen möchte)

Quelle: www.schulz-von-thun.de/mod-komquad.html

2 Bilderbeschreibungen
2.8. Nina erzählt alles ihrer Mutti.

Man kann das Prüfungsthema vorher sagen. Wer im Stress ist, behält es
eh nicht. Man kann auch schon die Lösung sagen. Die Stress haben,
vergessen sie auch.
Quelle: Niederschrift Steffen Gründel zur Vorlesung am

27.10.07, Prof.i.R.Schmolz, VHS für öffentl. Verwaltung Bremen

§ 153 StGB – Falsche uneidliche Aussage
Die Falschaussage ist die wahrheitswidrige Kundgabe von
Tatsachen zu einem bestimmten Sachverhalt gegenüber einer
Behörde oder einem Gericht.

Quelle: wikisource.org/wiki/Strafgesetzbuch_der_BRD/Besonderer_Teil

Se
lb

st
ku

ndgab
e

Appel
le

ben
e

Beziehungsebene
Sa

ch
eb

en
e

Anmerkungen:
Der Schüler Marcus, aus einem
kleinen Thüringer Ort, melde-
te einen sexuellen Übergriff
seiner Lehrerin, welcher bei
der Polizei angezeigt wurde.
Die Polizei nahm nach der
Anzeigenerstattung die
Ermittlungen auf.
Die Eltern waren fürsorglich
und suchten u.a. mit Marcus
einen Psychologen auf. Die
Ermittlungen ergaben aber,
dass Marcus sich diesen
Sachverhalt ausgedacht hatte,
weil eine Prüfung in der
Schule bevor stand.
Quelle: Ausfluss aus einer

Seminardiskussion von einer

Verkehrssicherheitsberaterin am

26.10.07 zu dem Thema „Sexueller

Missbrauch an Kindern“
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Die Mutti wählt die Notrufnummer 110 und ist sehr aufgeregt. Sie bemüht sich, mit vor-
herigen Aufzeichnungen und mit Hilfe der W-Fragen (siehe Anlage VII) dem Polizisten
das Geschehen zu erzählen.

Personenbeschreibung:
Es ist gar nicht so einfach, eine Person so vorzustellen, dass sich ein anderer, der den
Unbekannten (hier den Täter) nicht kennt, doch ein gutes und treffendes Bild machen
kann. Besonders in die Beschreibung einzubringen sind die Eigenschaften und der
Charakter des Tatverdächtigten.

Man glaubt es kaum, was Policat von der Mutti alles wissen will?
(nachfolgend in der Personenbeschreibung für Onkel Rudi zutreffende Merkmale fett
gedruckt)

Geschätztes Alter: 55 bis 60

Geschlecht: männlich/weiblich

Größe: in cm, 175 bis 180

Gestalt: stark,untersetzt, schlank, schwächlich, Buckel, breitschultrig, rechte, linke
Schulter höher oder anders zu beschreiben

Kopfform: Kreisel-, Rauten-, Pyramidenform, doppelt eingebogen, unsymmetrisch,
viereckig, oval, rechteckig, hohe Form, breite Form

Kopfhaar: Farbe: hell-, mittel-, dunkelblond, braun, schwarz, rot, grau,
grau gemischt, weiß
Wuchs: dicht, dünn, glatt, wellig, gelockt, kraus, struppig
Form: lang, kurz, Scheitel rechts, links, in der Mitte, ungescheitelt, hinten
über gekämmt, bürstenförmig, hochstehend

Besonderheiten: sehr dicht, sehr dünn, struppig, völlige Kahlheit, Stirnglatze, Wirbel-
glatze, durchgehende Glatze, Perücke, Haarbüschel von verschiedener
Farbe, auffällige Haarkrankheit – Bubikopf – Herrenschnitt – Pagenkopf –
Haarschopf –Tituskopf – Flapperkopf – Rolle

Bart: Farbe: hell-, mittel-, dunkelblond, braun, schwarz, rot, grau, grau gemischt,
weiß
Form und Fülle: glatt rasiert, Milchbart, lang oder kurz geschnittener
Schnurrbart, spitzer oder unbeschnittener Vollbart, Backenbart mit
ausrasiertem Kinn, Kinnbart, Ohrbärtchen, Fliege, Krausbart mit ausrasierter
Oberlippe, keinen

Gesicht: Farbe: auffallend bleich, gebräunt, gelb, rot, sommersprossig, picklig,
Pockennarben
Form: rund, oval, eckig, vorstehende Backenknochen, ungleiches, schiefes
Gesicht
Fülle: sehr voll, eingefallen, Wangengrübchen, auffallende Falten (wo?)
Stirn: sehr hoch, sehr niedrig, zurückweichend, senkrecht vorspringend

2 Bilderbeschreibungen
2.9. Mutti wählt den Notruf

§ 823 BGB – Schadensersatzpflicht
(1) Wer vorsätzlich oder fahrlässig das Leben, den Körper, die
Gesundheit, die Freiheit, das Eigentum oder ein sonstiges Recht eines
anderen widerrechtlich verletzt, ist dem anderen zum Ersatz des daraus
entstehenden Schadens verpflichtet.
(2) Die gleiche Verpflichtung trifft denjenigen, welcher gegen ein den
Schutz eines anderen bezweckendes Gesetz verstößt. Ist nach dem Inhalt
des Gesetzes ein Verstoß gegen diese auch ohne Verschulden möglich, so
tritt die Ersatzpflicht nur im Falle des Verschuldens ein.
Quelle: http://dejure.org/gesetze/BGB/823.html
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Augen: Farbe: blau, grau, gelb, dunkelbraun, dunkelbraun, schwarzbraun
Besonderheiten: verschiedenfarbig, Glotzaugen, tiefliegend, schielend, her-
abhängendes Oberlid, Tränensäcke, rechtes, linkes Auge fehlend, blind,
Glasauge, nervöses Zwinkern, Brille, Kneifer, Einglas (links oder rechts),
kurzsichtig, weitsichtig

Augenbrauen: Farbe: (wenn vom Kopfhaar abweichend), gefärbt
Form und Fülle: schräg nach oben, unten, waagerecht, bogenförmig,
gradlinig, wellenförmig, zusammengewachsen, schief nach einwärts und
auswärts, buschig, spärlich

Nase: Rücken: eingebogen, gradlinig, ausgebogen, winklig, gebogen, wellig
Besonderheiten: Vorsprung sehr groß, sehr klein, sehr dick, sehr spitz, auf
gestülpt, schief (nach rechts oder links), stark sichtbare oder vergrößerte
Nasenscheidewand, Adlernase, Trinkernase

Ohren: sehr groß, sehr klein, sehr schmal, dreieckig, viereckig, rund, oval,
abstehend
Besonderheiten des Ohrläppchens: dreieckig, rechtwinklig, bogenförmig,
ganz angewachsen, durchlocht, fehlend

Mund: sehr klein, sehr groß, breite, schmale, sehr wulstige Lippen, stark
vorstehende Ober-, Unterlippe, schiefer Mund, Hasenscharte

Zähne: auffallend weiß, gelb, schwärzlich, vollständig, lückenhaft, auffallend
groß oder klein, schräg gestellt, vorstehende Schneidezähne, Füllungen,
Kronen, künstliches Gebiss

Kinn: stark zurückweichend oder vorspringend, senkrecht, spitz, breit,
Doppelkinn, gespaltenes Kinn, Grübchen

Arme: sehr lang, sehr kurz, sehr behaart, Fehlen des rechten oder linken
Armes, Steifheit, Verkrüppelung

Hände: sehr groß, sehr klein, sehr behaart, gepflegt, abgearbeitet, Fehlen der
rechten oder linken Hand, Steifheit, Verkrüppelung, Fehlen einzelner
(welcher?) Finger, keine Angaben möglich

Beine: sehr lang, sehr kurz, Fehlen des linken oder rechten Beines,
X- oder O-Beine, Verkrüppelung, keine Angaben möglich

Füße: sehr groß, sehr klein, auffällige Plattfüße, Fehlen des linken oder rechten
Fußes, einzelner (welcher?) Zehen, Verkrüppelung, keine Angaben möglich

Gang und Haltung: (wenn besonders auffallend)

Sprache: Mundart „Altenburgisch“, fremde Sprache, stotternd, lispelnd, auffallende
tiefe oder hohe Stimme, stumm

Tätowierungen: Was stellen sie dar? Die Glieder, an denen sich solche befinden,
besonders aufführen; Beschreiben nach Lage, Breite, Farbe und dem
dargestellten Bilde, keine Angaben möglich

Weitere besondere Kennzeichen: Form und Lage genau angeben: Warzen, Narben,
Leberflecke, Muttermale, sichtbare Krankheiten und andere ins Auge
fallende Einzelheiten, keine Angaben möglich

Quelle: literaturatlas.de/~la44/personenbescreibung2.htm

2 Bilderbeschreibungen
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Vorab:
1. Ruhe bewahren!
2. Liegen Notizblock und Schreibgerät bereit?
3. Kann ich bei Notwendigkeit den Schulleiter,
Klassenleiter erreichen?

Strafanzeige: ja/nein?
§ 158 StPO (Strafprozessordnung)
Die Anzeige einer Straftat und der Strafantrag können
bei der Staatsanwaltschaft, den Behörden und Beamten
des Polizeidienstes und dem Amtsgericht mündlich oder
schriftlich angebracht werden.
Die mündliche Anzeige ist zu beurkunden.
Quelle: dejure.org/gesetze/StPO/158.html

Ihr Ansprechpartner:
Policat benötigt, um helfen zu können, möglichst viele Informationen über das
Geschehen zwischen Nina und Onkel Rudi. Dabei sind die Inhalte der sogenannten
W-Fragen (siehe Anlage VII) hilfreich und sogar erforderlich.

Was macht Policat mit den Informationen von Ninas Mutti? Wie geht es weiter?
• Wertung des Sachverhaltes • Protokollfertigung
• Maßnahmen prüfen und ggf. einleiten • Entschlussfassung

2 Bilderbeschreibungen
2.10. Policat befragt die Mutti

Die Polizei ist ein Exekutivorgan eines Staates. Sie bedient sich einem
Polizeirecht und hat in den meisten Staaten die Aufgabe, die öffentliche
Sicherheit und Ordnung zu gewährleisten, den Verkehr zu regeln bzw.
zu überwachen und als Strafverfolgungsbehörde strafbare und ord-
nungswidrige Handlungen zu erforschen. In der erstgenannten Funktion
kommt ihr dabei oft die Rolle einer Notfallhilfe mit eigenem Notruf zu.
Eine weitere Aufgabe in allen Staaten der Welt ist die Gefahrenabwehr
im Bereich der inneren Sicherheit, das heisst die Verhütung oder
Unterbindung von Taten, die sowohl straf-/bußgeldbewehrt sind als auch
die Taten, die einem gesetzlichen Verbot zuwiderhandeln.
Quelle: wikipedia.org/wiki/Polizei

§145 StGB Missbrauch von Notruf oder Warn- und Verbotszeichen
Missbrauch von Notrufen und Beeinträchtigung von
Unfallverhütungs- und Nothilfemitteln
(1) Wer absichtlich oder wissentlich
1. Notrufe oder Notzeichen missbraucht oder
2. vortäuscht, dass wegen eines Unglücksfalles oder wegen gemeiner
Gefahr oder Not die Hilfe anderer erforderlich sei, wird mit
Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder Geldstrafe bestraft.
(2) Wer absichtlich oder wissentlich
1. die zur Verhütung von Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr die-
nenden Warn- oder Verbotszeichen beseitigt, unkenntlich macht
oder in ihrem Sinn entstellt oder
2. die zur Verhütung von Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr die-
nenden Schutzvorrichtungen oder die zur Hilfeleistung bei
Unglücksfällen oder gemeiner Gefahr bestimmten Rettungsgeräte
oder anderen Sachen beseitigt, verändert oder unbrauchbar macht,
wird mit Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe
bestraft, wenn die Tat nicht in § 303 oder § 304 mit Strafe bedroht
ist.

Quelle: http://dejure.org/gesetze/StGB

Anmerkungen:
„Prävention heißt Angst nehmen!“
„Prävention heißt viel Arbeit!“
„ Ist Prävention messbar?“

Anmerkungen:
Örtliche Polizeidienststellen sind
auch über ein Festnetz zu
erreichen. Nicht immer ist der
Gebrauch von Notrufnummern
erforderlich.

Ratgeberecke§
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Frage: Sind Anhaltspunkte eines Tatverdachtes zu einer möglichen strafbaren
Handlung aus dem bisherigen Geschehen zwischen Nina und Onkel Rudi erkennbar?

Antwort: Nein, es ist kein Straftatbestand gemäß Strafgesetzbuch verletzt worden.

Frage: Ist eine Anscheinsgefahr, erkannt durch die Mutti Frau Schulz gegeben, so dass
die Polizei tätig werden muss?

Antwort: Ja!

Begründung der Bejahung:
Der im Kniebuch und Leseheft beschriebene und im Video zu sehende Sachverhalt mit
Nina und Onkel Rudi stellt sich aus einer vorausschauenden Beurteilung als eine
Anscheinsgefahr dar.

Offene Fragen?
• Warum spricht Onkel Rudi Nina vor der Schule an?
• Warum soll Nina den Hund Max streicheln?
• Warum bietet Onkel Rudi Nina Schokolade an?
• Müsste Onkel Rudi gefragt werden, warum er so gegenüber Nina mit Tätigkeiten

aktiv war?
• Hätte es zu einer Sexualstraftat kommen können?
• Ist hier Wachsamkeit der Mutti oder des Policat geboten?

Verdachts- und Überzeugungsgrade: (zu lesen in der Strafprozessordnung)

Verdächtiger: kommt als Täter oder Teilnehmer einer verfolgbaren Straftat in Betracht
(§§102, 163b StPO – Durchsuchung, Feststellung der Personalien)

Anfangsverdacht: zureichende tatsächliche Anhaltspunkte für das Vorliegen einer ver-
folgbaren Straftat (§152 Abs. 2 StPO – Einleitung eines Ermittlungsverfahrens)

dringender Tatverdacht: hohe Wahrscheinlichkeit der Verurteilung nach vorläufigen
Ermittlungsstand z.B. §112 StPO (Haftbefehl) u.a.

hinreichender Tatverdacht: Wahrscheinlichkeit der Verurteilung nach Abschluss der
Ermittlungen (§ 203 StPO, Anklageerhebung, Eröffnung des Hauptverfahrens)

2 Bilderbeschreibungen
2.11. Wer ist der fremde Mann?

Als Anscheinsgefahr wird eine Sachlage bezeichnet, die eine
Behörde als gefährlich angesehen hat und unter den gegebenen
Umständen bei Anlegung eines Maßstabes verständiger Würdigung
und hinreichender Sachverhaltsaufklärung als gefährlich ansehen
durfte, während im Nachhinein die Gefährlichkeit widerlegt ist.
Quelle: www.rechtswörterbuch.de

Prävention kommt vom lateinischen Wort praevenire – das heißt
zuvorkommen.

Quelle: www.kriminalpraevention.de
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PKW (Personenkraftwagen) auf dem Parkplatz:
amtliches Kennzeichen:

Fahrgastraum mit Besonderheiten:
Plüschtiere
Pflegezustand

Hund:
Rasse
Felllänge, Fellfarbe
Größe des Hundekörpers
Pflegezustand

Süßigkeiten:
Anzahl
Markenartikel
Artikelbeschreibung
Besonderheiten
Verpackung

* Genehmigung zur Veröffentlichung liegen vor

Das Recht am eigenen Bild oder Bildnisrecht ist eine besondere
Ausprägung des allgemeinen Persönlichkeitsrechts. Es besagt, dass
jeder Mensch grundsätzlich selbst darüber bestimmen darf, ob
überhaupt und in welchem Zusammenhang Bilder von ihm
veröffentlicht werden § 22 Satz 1 Kunsturheberrechtsgesetz
(KUG/kunst UrhG).

Quelle: http:// de.wikipedia.org/wiki/Recht_am_eigenen_Bild

2 Bilderbeschreibungen
2.12. Mitgeführte Gegenstände von Onkel Rudi

Genauigkeit ist ein Begriff, der in den gesamten Wissenschaften eine
zentrale Rolle spielt. Genauigkeit bedeutet Sorgfalt, Gründlichkeit,
Richtigkeit, Zielgerichtetheit und Übereinstimmung.
Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Genauigkeit

Amtliches Kennzeichen
Altenburger Land*

Amtliches Kennzeichen
Frankfurt/Oder*

Anmerkungen:
Karosse:
Dach, Kofferraum
Anzahl der Türen (3, 4 oder 5)
Farbe
Pflegezustand
Aufkleber
Firmenlogo
Motorhaube Ralleyestreifen
Lackkratzer/ Beschädigungen

Kotflügel: (in Fahrtrichtung

gesehen)

links hinten/vorn
rechts hinten/vorn

Stoßstange:
hinten/vorn

Türen:
Fahrer-/Beifahrerseite
Mitfahrer linke/rechte Seite

Kühlergrill

Anmerkungen:
Halsband
Hundesteuermarke
Hundeleine
Farbe der Hundeleine

Ratgeberecke§
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2 Bilderbeschreibungen
2.13. Policat rät

Als Besserwisser wird jemand bezeichnet, von dem die Bezeichnenden
annehmen oder behaupten, er meine, alles besser zu wissen. Die
Bezeichnung Besserwisser soll ausdrücken, der Betreffende würde dazu
neigen, andere Menschen unaufgefordert und aufdringlich zu belehren,
sich aber gegenüber Meinungen und Wissen anderer verschließen.
Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Besserwisser

Das Wort „Bulle“ – eine Beleidigung gegenüber eines Amtsträgers?
Im 18. Jahrhundert wurden die Vorgänger der modernen Polizisten
Landpuller oder Bohler genannt. Diese Wörter entlehnen ihrem
Stamm aus dem niederländischen bol, das „Kopf“ oder „kluger
Mensch“ bedeutet. Daraus entwickelte sich das Wort Bulle,
gemeint ist also eigentlich ein Mensch mit Köpfchen. Wann dieser
Ausdruck erstmals als Beleidigung verstanden wurde, ist jedoch
ungeklärt.
Ein anderer Erklärungsansatz ist die mundartliche Konsonanten-
schwächung und o/u- Zusammenfall. Polizist/Polizei wird über Pole
(z.B.„Polente“) oder Puhler (rotwelsch für Polizist) lautgleich mit
Bulle und setzt sich dann auf Grund der naheliegenden
Assoziationen allgemein durch.

Quelle: wikipedia.org/wiki/Polizist#Der_Ausdruck_.E2.80.9EBulle.E2.80.9C

Definition Hilfe:
Hilfe im Sinne der Hilfsbereitschaft ist ein
Teil der Kooperation in den zwischen-
menschlichen Beziehungen. Sie dient
dazu, einen erkannten Mangel oder eine
änderungswürdige Situation zu verbes-
sern. Der Hilfe geht entweder eine Bitte
des Hilfebedürftigen oder eine von ihm
unabhängige Entscheidung durch
Hilfsbereite voraus.

Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Hilfe

Policat ist kein Besserwisser,
wohl aber ein Helfer.
Vertrauensaufbau zu Kindern,
Hilfsmittel für Pädagogen,
Tippgeber für Eltern in allen Lebenslagen,
die das Leben uns erleichtern können.
So ist es im Sinne von Policat gedacht.

Anmerkungen:
Es muss eine Grenze geben! Wenn Kinder eine
bestimmte Schwelle überschreiten, muss man „nein“
sagen!

Der Notrufmissbrauch ist eine Straftat!

Einsätze von Einsatzfahrzeugen der Feuerwehr, des
Rettungswesens und der Polizei können teuer wer-
den!
Kostenbeispiel (Stand: 16.11.2007)
Notarztwagen „NAW“: 202,55 Euro*
Rettungswagen „RTW“: 268,55 Euro*
Löschfahrzeug „LF 16“: 297,06 Euro*
Drehleiter „DLK23-12“: 435,62 Euro*
Einsatzleitfahrzeug „ELW1“: 71,07 Euro*
Einsatz oder Inanspruchnahme
eines Feuerwehrangehörigen: 37,32 Euro/Std.**

* Quelle: Rettungsleitstelle Gera
** Quelle: Gebührensatzung Feuerwehr Gera

www.feuerwehrgera.de
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3 Zeitstrahl
3.1. Einleitung/Empfehlungen
In jedem Kindergarten und in jeder Grundschule sind anschauliche Wochen- und

Stundenpläne für einen strukturierten Tages- und Wochenablauf vorhanden.

Der Wochenplan ermöglicht es, den Kindern Orientierung und Sicherheit für ihr Handeln

zu geben. Für die sechs hier zur Verfügung stehenden Lehrmittel bedarf es für deren

Nutzung eine grafische Darstellung für eine Zeiteinteilung.

Die Teilprodukte
Kniebuch
Leseheft
Klarsichtfolien
Video auf DVD
Immerwährender Präventionskalender
Lied auf CD

müssen in den Tagesablauf passen.

Zeitschiene:

Das Thema „Nina und der Fremde“ sollte über einen längeren Zeitraum (bis zu einem

halben Jahr) in Ihrem Ausbildungsplan Platz finden. Die integrative Förderung der hier

aufgeführten Neigungsgruppen muss nach den jeweiligen Fähigkeiten der Kinder mit

Ihrer Anleitung und Hilfe oder gar Elternhilfe erzielt werden. Bauen Sie in den Zeitplan

den Besuch einer Schule themenorientiert ein.

Vorschläge:
• Je nach Wetterlage sollte die Besichtigung eines Parkplatzes mit parkenden

Personenkraftwagen dazugehören.
• Auch ein Besuch in einer Polizeidienststelle oder das Auftreten eines

Polizeibeamten/Polizeibeamtin im Kindergarten oder einer Grundschule
erhöhen die Aufmerksamkeit der Kinder.

• Zuvor können Sie Bastel- und Malaktivitäten für die Ausgestaltung des Gruppen-
oder Klassenzimmers einplanen.

Tipps:

Es muss bei der Zeitplanung bedacht werden, dass die Inhalte aus der Erzählstunde für

weitergehende Erklärungen ausdiskutiert werden müssen. Es kann sein, dass von Kindern

angesprochene Themen aufgrund der Vielfalt nicht gleich abgearbeitet werden können.

So fallen individuell offene, zunächst unbeantwortete Fragen an. Versuchen Sie dann

möglichst zeitnah, auf diese Anliegen der Kinder zu reagieren. Wichtig ist, dass Sie durch

fortlaufende und übersichtliche Selbstaufzeichnungen die Themenübersicht behalten.

Akteure:

Prüfen Sie, ob es sinnvoll ist, mehrere Akteure themenbezogen mit einzubeziehen:

• Beirat

• Eltern

• Behörden

• Öffentlichkeitsarbeit/Presse
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8. KW
Liedübung mit Kindern

Was hat der fremde Mann gemacht

Nina geht zur anderen Straßenseite

10. KW

Nina erzählt alles ihrer Mutti

Mutti wählt den Notruf
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3 Zeitstrahl
3.3. Grafische Darstellung Zeitstrahl

Januar 2./4. KW
Zeit: je 30 Minuten

März 10./12. KW
Zeit: je 30 Minuten

2. KW
Einführung

Wer spielt
mit?

Was ist
geschehen?

4. KW
Pädagoge singt erstmals
das Lied

Wer ist Nina?

12. KW
Liedübung mit Kindern

Policat befragt die Mutti

Wer ist der fremde Mann

Terminmerker für Pädagogen
• Lied einstudieren für 4. KW
• DVD-Player / FS für 10. KW
• Elternabend / Einl. 16. KW
• Polizei anmelden 16. KW
• Darstellung konzertierter
Aktionen der Kindererziehung
(Bilder, Zeichnung, Wandzeitung)

Terminmerker für Pädagogen
• Einladung für Abschlussfeier

an Eltern, Träger,
Bürgermeister, Sozialarbeiter,
Senioren, örtliche Presse u.a.
für 25. KW

6. KW

Was ist
geschehen?

Onkel Rudi
spricht Nina an.

!!Anfertigung eines
Beobachtungsbogens!!

!!Anfertigung eines
Beobachtungsbogens!!

Halbjahresplan für Kindergärten
Kindergarten – Vorschule = 11 x 30 Minuten
Grundschule Klasse1–4 = 12 x 45 Minuten

Elternrat/Elternversammlung über dieses Projekt in Kenntnis setzen!

Sexueller Missbrauch an Kindern

Februar 6./8. KW
Zeit: je 30 Minuten

!!Anfertigung eines
Beobachtungsbogens!!

Terminmerker für Pädagogen
• Videofilm ansehen 10. KW
• Fotodoku fertig für 25. KW
• finanzielle Mittel prüfen
• Eltern organisieren mit
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3 Zeitstrahl

April 14./16. KW
Zeit: je 30 Minuten

Juni 23./25. KW
Zeit: je 30-45 Minuten

14. KW

Mitgeführte Gegenstände
von Onkel Rudi

Policat rät!

16. KW
Wir besuchen eine
Polizeidienststelle.

Elternabend mit Vorstellung
DVD-Videofilm durch
Pädagogen

21. KW
Neigungsgruppen
• Lied • Malen

Emily, 6 Jahre, 20.06.07, KiGa Fockendorf

25. KW – ENDE
Liedvortrag
Gruppengesang

Wer wird
Sieger im Malwettbewerb?

Dennis, 6 Jahre, 20.06.07,

KiGa Fockendorf

Terminmerker für Pädagogen
• Was brauchen wir für die

Abschlussfeier? für 25. KW

Terminmerker für Pädagogen
• 25. KW Eltern, Träger Kiga, ggf.

örtliche Presse einladen,
Fotoaufnahmen nicht verges-
sen, Wandzeitung fertigen!!

19. KW
Neigungsgruppen
• Malen • Lied

Vanessa, 6 Jahre, 20.06.07, KiGa Fockendorf

23. KW
Liedübung mit
Kindern

Wiederholung mit
Polylux Themen
von
2.–21.KW

!!Anfertigung eines
Beobachtungsbogens!!

!!Anfertigung eines
Beobachtungsbogens!!

Elternrat/Elternversammlung über dieses Projekt in Kenntnis setzen!

Mai 19./21. KW
Zeit: je 30 Minuten

!!Anfertigung eines
Beobachtungsbogens!!

Terminmerker für Pädagogen
• Rückmeldung, wer kommt?

für 25. KW
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für Vorschulgruppen, Grundschulklassen 1 und 2, Förderschulbereich

Ein Kniebuch ist ein Bilderbuch mit Spiralbindung im Format ca. 30 x 30 cm, das mit Hilfe
eines Ständers sitzend auf den Knien präsentiert wird. Die großen, gut erkennbaren und
klar strukturierten Bilder sind dabei der Gruppe zugewandt, während die dazugehörigen
Texte, auf dem Rücken der jeweils nächsten Seite, nur dem Vortragenden sichtbar sind.

Weiterhin sind zusätzliche Informationen, wie
pädagogisch/didaktische Hinweise
Anregungen für Übungen zur sprachlichen Förderung
Lieder zum gemeinsamen Gesang
u. a. enthalten.

Das Kniebuch ist für die Arbeit in kleineren Gruppen geeignet.

Zielgruppe: Kindergarten, Grundschule, Förderschulbereich

4 Neigungsgruppen
4.1. Kniebuch

– FALSCH –
Kniebuch nicht wie in der
Bilddarstellung anwenden!

Kniebuch mit Ständer

Eltern und ihre Kinder – eine wichtige Anwendung des Kniebuches auch zu Hause!
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für Grundschulklassen 3 und 4 und Förderschulbereich

Der Begriff: Leseheft
bezeichnet eine Zusammenstellung von Texten oder Textabschnitten zum Zwecke des
Lesenlernens und der Beschäftigung mit literarischen Texten.

Das Leseheft als pädagogisches Medium mit moralischer Zielstellung entstand exempla-
risch in Eberhard von Rochows Kinderfreund 1776, das mit Beispielgeschichten die
Sozialisation in die Gesellschaft zu erreichen suchte. In Anlehnung an den Katechismus-
unterricht war der Text zu verstehen und seine Bedeutung zusammenfassend auswendig
zu lernen.
Lesen ist eine der Grundsäulen des Informationsaustauschs zwischen Menschen und wird
in vielen Lebensbereichen vorausgesetzt. Ferner kann Lesen auch kurzweiliger
Zeitvertreib sein.

Lesen, lehren und lernen
Lesen und Schreiben hängen sehr eng zusammen, und in der Regel gilt: Wer das eine
kann, kann auch das andere. Alle gängigen Lehrmethoden zielen deshalb darauf ab,
Lesen und Schreiben gleichzeitig beizubringen. Dabei werden heute im Unterricht an
der Grundschule synthetische Leselernmethoden (Lautiermethoden1) und analytische
Methoden (Ganzheitsmethoden2) oftmals kombiniert (Methodenintegration).

Der Autor mit seinem hilfreichen Team hat unter der Maxime „Spaß am Lesen“ den
Sachverhalt „Nina und der Fremde“ zusammengetragen, welcher die Zielgruppe
Grundschüler der Klassen 3 und 4 erreichen soll.

Tipp im Elterngespräch
Viele Kinder lesen nicht genug und deshalb auch nicht gut: Da sind auch die Eltern
gefragt. Sie können Vorbild sein und den Nachwuchs gezielt zum Schmökern motivieren.

1 Die Lautiermethode macht das Manko der Buchstabiermethode wett, indem hier Buchstaben mit ihrem
Lautwert ausgesprochen werden. Der Schüler kann die einzelnen Laute selbständig aneinanderreihen und
sich so die Aussprache eines Wortes aus den Buchstaben herleiten.

2 Die Ganzwortmethode ist eine Methode zum Lesen lernen. Bei der Ganzheitsmethode, auch
Ganzwortmethode genannt, vermittelt man dem Schüler ein Wort als vollständiges Bild, um es so in sein
„Bildgedächtnis“ einzuprägen.

4 Neigungsgruppen
4.2. Leseheft
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Anwendung
Musik wird oft als reine und zweckfreie Kunst angesehen, ist aber in ihrer gezielten
Nutzung weit verbreitet: Zum Beispiel zum Wecken bestimmter Emotionen
(z.B. Werbung, Filmmusik), zur Verdeutlichung von Inhalten, die über ein anderes
Medium (z.B. Text, Stimme, Video/Animation) übermittelt werden, zu therapeutischen
Zwecken (Musiktherapie), akustische Markenführung (Branding) und vieles mehr.

Wer kennt Nina?1

Ein Lied zum Mitmachen, Denken und Spaß beim Singen zu wecken.
Erzeugen des Gefühls: „Ich bin stark, bin nicht allein“

Methodische Hinweise2

Das Lied „Wer kennt Nina?“ soll die Kinder zu freudvollem Mittun anregen. Der Refrain
lädt zu spontanem Mitsingen ein und sollte von Strophe zu Strophe unterschiedlich
interpretiert werden. Der Text bietet eine gute Grundlage für eine szenische
Darstellung, um den Inhalt in spielerischer Art und Weise bei den Kindern zu vertiefen
und sie zu einem ganzheitlichen Erleben zu führen. Die Erarbeitung der einzelnen
Strophen sollte in gedrosseltem Tempo erfolgen. Zum gemeinsamen Gesang könnte das
Playback einen reizvollen musikalischen Hintergrund darstellen.

Vorschlag zur Begleitung des Refrains3

Mutmachlied:4

Ein Lied, das zum Nachdenken über sich selbst anregen soll, emotionale Grundlage für
ein mögliches Gespräch über ethische Werte wie Selbstverantwortung und positive
Aktivität.

Methodische Hinweise:5

Das Mutmachlied ist in harmonischer Hinsicht bewusst schlicht gehalten, um auch
weniger geübten Instrumentalisten die Möglichkeit zur Begleitung einzuräumen.
Die Melodie ist sehr eingängig, lediglich die Mellismen sollten eine besondere
Aufmerksamkeit in der Erarbeitungsphase verdienen. Bewegungen (teil- oder ganz-
körperlich) sollten sich am Text orientieren. Im Refrain können die Pausen durch
Klatschen (jeweils zwei Viertel) gefüllt werden.

Quelle: 1-5 Text und Melodie: Rainer Püschel, Musik-CD „Wer kennt Nina“ und „Mutmachlied“ 09/2007

4 Neigungsgruppen
4.3. Lied
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Um die Entwicklungsstufen besser beschreiben zu können, werden die einzelnen Phasen
herausgestellt. In der Praxis sind die Übergänge fließend.

Das Kleinkindalter (0 – 3 Jahre)

In der Kritzelphase schult das Kleinkind seine Wahrnehmung und seine motorischen
Fähigkeiten durch Abtasten und Ablutschen der Umwelt. Mit ca. acht Monaten
hinterlässt das Baby erste Schleif- und Schmierspuren z. B. mit Nahrung oder im Teppich.
Wenn ein Kind z.B. mit seiner Hand den Grießbrei auf dem Tisch verschmiert, hat es die
Möglichkeit, den Zusammenhang zwischen seiner Gebärde und der hinterbliebenen Spur
auf dem Tisch zu erkennen. Wenn das Spurenmachen bewusst wird, fängt das
bildnerische Gestalten an. Die Bilder wirken wild, expressiv und unkoordiniert. Mit fort-
schreitender motorischer Entwicklung begrenzt sich die Maltätigkeit auf den Unterarm.
Auf den Bildern sind nur vertikale und horizontale Linien, Zick-Zack und Schlängellinien,
sogenannte Hiebkritzel, Urkreuze und Urknäule, zu erkennen. Wenn das Kind gewollte
Malbewegungen verlangsamen kann, vermag es erste geometrische Formen, wie
Halbkreise oder Kreise, abzubilden. Dies ist eine Grundvoraussetzung für erste
realistische Muster (Quadrat = Haus oder Kreis = Sonne).

Das Vorschulalter (ca. 4 – 6 Jahre)

Mit zunehmender Auge-Hand-Koordination kontrolliert das Kind den Verlauf der Linien
auf dem Malgrund. Erste reale Abbildungen entstehen. Meist sind es Menschen, Tiere
oder Bäume, die abgebildet werden. Zuerst werden Menschen als sogenannte
Kopffüßler abgebildet. Aus dem Kopf wachsen Arme und Beine, wobei die Gliedmaßen
eher schemenhaft als Striche gemalt werden. Die Menschen werden meist von vorn
abgebildet, wobei das Gesicht oft eine bedeutende Rolle spielt und schon differenziert
gemalt wird. Ein Gesicht kann Gefühle, wie Freude, Zorn und Trauer, gut ausdrücken.

Das Vorschulkind (ca. 5 – 6 Jahre)

Mit etwa fünf bis sechs Jahren entdeckt das Kind die Bedeutung der Flächenausmaße.
Das Blatt Papier wird dann mit seinen Grenzen wahrgenommen. Es können Situationen
bzw. Szenen dargestellt werden. Die Größenverhältnisse des Gemalten entsprechen
noch nicht der Realität, sondern eher der Wichtigkeit. Die Beobachtungen und Erlebnisse
der Kinder werden mit der Zeit genauer und intensiver. Die Wahrnehmung ist schon
geschulter, und der Wissenstand erweitert sich. Die Darstellungen werden immer
differenzierter und breiten sich über die gesamte Fläche des Blattes aus. Der Realismus
der Abbildung wird immer ausgereifter. Die gemalten menschlichen Körper nehmen
anatomische Formen an. Es sind Kopf, Rumpf sowie Gliedmaßen, wie Hände und Füße,
zu erkennen. Der einzelne Mensch wird auch klar definiert, und es werden Eigenschaften
wie groß, klein, männlich, weiblich, alt, jung etc. mit ihm abgebildet. Der Mensch wird
auch in anderen Ansichten, z.B. Profilansicht, gemalt. Die Abbildungen weisen Schmuck
und Kleidung, aber auch mitgebrachte Gegenstände auf (Schleifen im Haar, Koffer, Röcke).

4 Neigungsgruppen
4.4. Malen



Als Overheadfolie
wird eine für die Tageslicht-Projektion geeignete,
durchsichtige Folie aus beschreib- oder bedruckbarem
Kunststoff bezeichnet.
Obwohl heute mehr und mehr digitale Vortragstechniken eingesetzt werden, sind
Overheadfolien für Wirtschaft und Schulen immer noch von Bedeutung und haben sich
in der Praxis bewährt. Die Wortteile sind englisch und lateinisch: „Overhead“ für über
den Kopf (projiziert) und „folium“ für Blatt.

Teilbilder von den Inhalten „Nina und der Fremde“ können auf Klarsichtfolie
ausgedruckt werden und sind dann geeignete Hilfsmittel für Pädagogen, um mit
Kindern themenbezogen einen Unterricht durchzuführen. Insbesondere für
sonderpädagogische Anwendung sind Folienbilder mit einem Projektor gut sichtbar
und für unterschiedliche Größendarstellung geeignet.

Planen Sie in Ihrem Zeitstrahl ein, wann und wo Sie Folien zum Einsatz bringen. Nutzen
Sie die Folienbilder, um die genaue Beobachtungsgabe der Kinder zu fördern. Achten Sie
bei der Bilderbeschreibung auf die Richtigkeit der Beschreibung, Satzbildung und
Aussprache.

z. B. Bild „Wer ist Nina?“
Sticker „Herz“ auf der rechten Seite!

Bild „Onkel Rudi spricht Nina an?“
goldene Uhr, am linken Arm, am Handgelenk!
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5 Arbeitsmittel
5.1. Klarsichtfolie

Bsp: Preis für einen
Tageslichtprojektor 97,99 Euro bis
500,00 Euro
Tipp: Bei ebay kann man schon
ab 35,00 Euro einen Projektor
ersteigern

Anmerkungen:
Fertigen Sie ggf. Beobachtungsbögen an und verschaffen Sie sich einen Überblick,
welche Kinder aktiv oder nicht so aktiv sind. Beachten Sie die in der Anlage beigefügte
Checkliste „Verhaltensbogen zur Einschätzung von Traumafolgen bei Kindern im Vor-
und Grundschulalter“. Wiederholen Sie bestimmte Bildbesprechungen in der Folgezeit
und bewerten Sie die Lernziele/-erfolge erneut.
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für den Gruppenraum, das Klassenzimmer oder für zu Hause

Die Geschichte des „Kalenders“
kommt von lateinisch „Calendarium“, ein Verzeichnis der „Kalendae“, der jeweils ersten,
auszurufenden („calare“ ausrufen) Tage eines Monats, da dann die Schulden zu
bezahlen waren.

Präventionskalender für Pädagogen, Eltern, Kinder, deren Geschwister, Großeltern,
Freunde und Bekannte
Warum ist der Einsatz dieses Präventionskalenders zweckmäßig und sinnvoll?

1. Der Präventionskalender für Kinder „Nina und der Fremde – Sexueller Missbrauch an
Kindern“ ist inhaltlich (textlich und bildlich) gleichermaßen wie das geschriebene
Kniebuch und Leseheft aufgebaut und ist als Lehrvorlage Anschauung/Themenerinnerung
nutzbar.

2. Dieser Kalender ist ausdrucksvoll und farbig gestaltet und kann in Gruppenzimmern,
Klassenräumen oder zu Hause im Kinderzimmer aufgehängt werden und hat eine
Schmückfunktion.

3. Situativ bezogener Zugriff zu diesem Kalender in einer Erzählstunde oder in einem
Musik-Unterricht ist durch den Aushang in einem Zimmer immer gegeben.

5 Arbeitsmittel
5.2. Immerwährender Präventionskalender

Anmerkungen:
Eine Gestaltung als immerwährender Kalender macht dieses Präventionsmaterial
jahresunabhängig und steht für einen längeren Zeitraum nutzbar in seiner
Funktionsbeschreibung für den o. g. Nutzerbereich zur Verfügung.
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6 Begleitung von Kindern
6.1. Lebensraum sozial schwache Familie

Ein Muss, das Themengebiet „Nina und der Fremde – Sexueller
Missbrauch an Kindern“ anzusprechen!

Familien aus sozial schwächerem Milieu stehen unter einem erhöhten Problemdruck, ver-
fügen aber gleichzeitig über ein geringes Problembewusstsein sowie über geringere
Ressourcen zur Bearbeitung der Probleme1.
Das Kind ist ein Schutzobjekt; es hat überhaupt keine Eigenverantwortung und
Vorstellung gegenüber sexuellen Handlungen. Das ist für ein Kind eine fremde Welt.
Und da muss das Kind geschützt werden, ...2

Was tun?

Lösungsansätze:
• Flächendeckende Präventionsarbeit
• Durchführung von Schülerprojekten
• Beseitigung von Ängsten der Feststeller/Mitteiler
• Stärkung der Rechtssicherheit durch Zivilcourage bei Pädagogen,

Elternbeiräte, Eltern, Verwandten
• Weiterbildung rechtssicheres Handeln in Kindergärten und Schulen
• Unterstützungszusagen des Vorgesetzten
• Rateinholung bei gemeinnützigen Vereinen (e.V.) als Hilfswerke
• durch Weiterbildung Eindämmung der Angst, „falsche Verdächtigungen“

zu verursachen
• Ansprechpartner Jugendamt bzw. andere Amtsträger in Anspruch

nehmen
• Anwendung der zur Verfügung gestellten gesetzlichen Grundlagen des

Straf- und Strafprozessrechtes! Bekanntmachen von Vorfällen durch
Anzeigenerstattung

Die Umwelt erkunden – mögliche Gefahrenorte können mögliche Tatorte sein!
Tipps zu Vorortbesichtigung von:

1 Quelle: Prof. Dr. Ingrid Paus-Hasebrink/Michelle Bichler Kindheit im Wandel – Bleiben sozial schwache Kinder auf der
Strecke? Ein Plädoyer für die Intensivierung der Forschung zum Medienumgang von Kindern aus anregungsärmeren
Milieus“

2 Quelle: Internet www.3sat.de, Zitat: prominenter Anwalt, Rolf Bossi, von Ute Laibl und Andrea Schneider, ML - Mona
Lisa, ZDF
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6 Begleitung von Kindern
6.2. Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf

Die Arbeit mit entwicklungsverzögerten oder körperlich einschränkten Kindern bedarf
bei der Thematik „Nina und der Fremde“ einer besonderen Aufmerksamkeit.
Unterschiedliche spezifische Fähigkeiten der Zielgruppen erweitern die Herausforderung.
Dies bedarf eines individuellen Zeitstrahls. Ein Förderplan erscheint als zweckmäßig,
in dem Schwerpunkte wie Sehen, Hören, körperliche und motorische Entwicklung,
geistige Entwicklung, Sprache, Lernen sowie emotionale und soziale Entwicklung auf
das jeweilige Kind zu geschnitten sind. Die zur Verfügung stehenden Lehrmittel mit
den Vorschlägen im beigefügten Zeitstrahl und in den beschriebenen Neigungsgruppen
ergeben abwechslungsreiche Inhaltsvorschläge für den Pädagogen. Zusätzlich können
mit den Eltern Videosequenzen zum Thema „Nina und der Fremde“ mit einer Selbst-
darstellung von Kindern in der Gruppe hergestellt werden. Sehen Sie sich die Ergebnisse
an und besprechen Sie mit den Kindern, was gut oder schlecht gelaufen war.
Bei Rollenspielen sich dann zu verkleiden und in Bewegung zu sein, fördert Gehen,
Laufen, Hüpfen, das Gleichgewicht zu halten und die Handgeschicklichkeit.

Das „Lernen durch Tun“
steigert etappenweise das Verhalten im Notfall. Es wird ein Wegweiser für ein richtiges
Verhalten für das zunehmende Alter und mit zunehmenden körperlichen Fähigkeiten
ausgebaut. Die hier eingesetzten Lehrmittel fördern das Sozialverhalten
(Aggressivität/Ängstlichkeit) und steigern das Selbstwertgefühl.

Der Hilfe-Schrei!
Einzelübungen mit dem Schrei „Hilfe“ zeigten in der Praxis bei Kindern einen erheblichen
Übungsbedarf. In der Gruppe können alle laut sein, alleingestellt zeigten sich
Negativ-Ergebnisse. Üben Sie dieses Problemfeld recht oft.

Das „Nein“ sagen!
Die Vermittlung an das Kind, „Wenn einer Nein sagt, dann ist das Nein!“, ist besonders
durch das Auftreten von Nina gegenüber Onkel Rudi beispielhaft und sollte mit Übun-
gen in Form von Rollenspielen angeregt werden.

Die Erwachsenen dürfen alles?
Problematischer erscheint das Klarmachen, dass Erwachsene nicht alles tun dürfen, dass
Erwachsene nicht immer überlegen sind. Anregung: „Wie sage ich es meinem Kind?“

In eigener Sache:
Eine tiefgreifendere Prävention ist die Therapie von Opfern, die später manchmal selbst zu Tätern werden
können! Wer soll die Arbeit machen, wenn nicht wir! Nehmen wir uns ausreichend Zeit? Geld brauchen
wir jetzt auch und dann später?

Quelle: Ihr Autor
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7 Rechtsunsicherheit
Stärkung des miteinander Entscheidens im pädagogischen

Leser dieser Handreichung werden aus ihrer eigenen Kenntnis wissen, dass das Thema
Rechtsunsicherheit nicht einfach in Kürze allumfassend und strukturiert dargestellt
werden kann. Rechtsunsicherheit ist ein sensibles und anspruchsvolles, wissenschaftliches,
fächerübergreifendes Themengebiet mit einem notwendigen Anspruch auf einen
Lösungsweg. Um der Rechtsunsicherheit bei Menschen entgegenzuwirken, sollten
Motivation und Selbstbewusstsein erzeugt werden. Die persönliche und freiwillige
Weiterbildung durch Literatur, wie Strafgesetzbuch, Strafprozessordnung, Bürgerliches
Gesetzbuch, Beamtenrecht u. v. m., können zum Abbau der Rechtsunsicherheit
beitragen.
Was ist das Recht, um das sich alle bemühen, wenn wir uns zu dem juristischen Denken
und Arbeiten vortasten? Auf die Frage „Was ist Recht?“ gibt es wahrscheinlich so viele
Antworten, wie es Menschen gibt. Es gibt nicht nur die eine Antwort. Das mag unter
anderem daran liegen, dass man die Frage von ganz verschiedenen Aspekten aus
betrachten kann und muss!
Recht erschöpft sich in dem, was in den Gesetzbüchern niedergeschrieben ist.
Unsicherheit erzeugt sich unter anderem aus der Angst, infolge des „Nicht-Richtig-
Wissens“ falsch oder fehlerhaft zu handeln. Insbesondere bei plötzlichen ungeahnten
Sachverhalten erscheint ein hohes Risiko der Verantwortungswahrung in Gefahr zu
sein. Viele Entscheidungsträger haben aus einer plötzlich entstandenen Situation keine
Zeit (Sekunden entscheiden), erstellte Checklisten, gar Fachbücher, in die Hand zu
nehmen und eine Entscheidungsfindungen auf Gesetzesinhalte vorher zu prüfen. Es ist
dann die Fachkompetenz – das Wissensvermögen –, die dann richtige Handlungen des
Entscheidungsträgers auslösen. Nicht nur pädagogische, auch medizinische, rechtswissen-
schaftliche und Amtswalter-Berufe (z.B. Ordnungsamt, Jugendamt, Polizei und
Feuerwehr) könnten aufgrund ihrer beruflichen Tätigkeit, und dann in Folge persönli-
cher Fehlentscheidung, zur Verantwortung gezogen werden.
Auch die Berufsgruppen, welche die Arbeit mit Kindern innehaben, sind mit
angrenzender Wahrscheinlichkeit berufsbedingt gefährdet, mit Justitia in Konflikt zu
geraten. Ein wichtiges Fundament für ein gutes, zweckdienliches und funktionierendes
Rechtsystem beinhaltet eben auch ein rechtsbewusstes Handeln (Zivilcourage).
Psychologen behaupten, dass Zivilcourage nicht angeboren ist, sondern es kann von
jedem erlernt werden. Die Einhaltung staatsbürgerlicher Pflichten erwartet der Staat
sowieso von jedermann.

Lösungsansätze:
• Ich helfe, ohne mich selbst in Gefahr zu bringen.
• Ich fordere andere aktiv und direkt zur Mithilfe auf.
• Ich beobachte genau und präge mir Tätermerkmale ein.
• Ich organisiere Hilfe unter Notruf 110/112.
• Ich kümmere mich um Opfer.
• Ich stelle mich als Zeuge zur Verfügung.

Man muss also etwas machen, um selbst keine Schuld zu haben.

Beruf bei außergewöhnlichen Sachverhalten
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Schlusswort

Es ist recht ungewöhnlich, zu einer Handreichung ein Schlusswort zu verfassen.
Die Verknüpfung von vielen Ideen und Aktivitäten sind ein besonderes zu erwähnendes
Mittel in der Elternarbeit. Gerade deswegen sollte ein Schlusswort geeignet sein, dem
An-/Verwender kurz und knapp noch einige Informationen zu übermitteln. Viele
wertvolle Initiativen begleiten uns im Lebensraum, und diese Aktivitäten werden auch in
unserer Gesellschaft zwingend gebraucht.

Eine Arbeit der Elterninitiative zu diesem anspruchsvollen Thema geht zu Ende. In der
Erarbeitungsphase wurden sechs Veranstaltungen vor Pädagogen und drei unter
Einbeziehung von Eltern durchgeführt. Drei weitere Helfer arbeiteten für die themen-
bezogene Bearbeitung dieses Materials mit. Nun kann dieses Präventionswerk den
Nutzern übergeben werden.

Auszüge aus Meinungsäußerungen:
„Sie haben etwas gemacht, was ich dringend brauche. Machen Sie weiter so!“
Zitat einer Lehrerin nach einer Präsentation der Elterninitiative vor Lehrern im September 2007

„Die aktive Mitarbeit durch Kinder im Unterricht und der Dank von Pädagogen an die
Elterninitiative waren der größte Erfolg!“
Eindruck der Elterninitiative nach einem Unterricht, 3. Klasse, Erich-Mäder-Schule, Altenburg, Juni
2007

„Was wäre gewesen, wenn Nina sich nicht so wie im Videofilm „Nina und der Fremde“
verhalten hätte?“
Zitat: Hans-Peter Erbig, Frankfurt/Oder, Vater von drei Kindern, August 2007, bei einem
Erfahrungsaustausch zur Handreichung

„Ich habe gesehen, wie Sie angefangen haben, und was Sie jetzt vorführen. Volle
Hochachtung! Es kam bei jeder Veranstaltung etwas Neues hinzu, und Ihre Arbeit ist bis-
her bemerkenswert.“
Zitat: Frau Baumann, Mitarbeiterin im Jugendamt Altenburger Land nach einer Präsentation im
Kindergarten „Am Märchenwald“ Fockendorf im November 2007

In eigener Sache:
Auch wir als Eltern benötigten für diese Arbeit Mut, Zielsetzungen, Fleiß, Ausdauer,
schulisches Grundwissen und materielle Mittel, um etwas zu bewegen und dann später
andere anzuregen!

Für den Kritiker:
Ist etwas nicht richtig, nicht wichtig,
gar falsch oder nicht genau,
so sag es mir,
ich danke Dir!

Steffen Gründel
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Wir danken für die freundliche Unterstützung:

Frau Monika Schulz-Mandel, Frau Freia Weiß, Frau Walburga Gründel-Syring und
Herr Jürgen Wolf von der Elterninitiative Altenburger Land

Frau Skala und Herr Homburg vom Schulamt Gera-Schmölln

Frau Gräfe und Frau Baumann vom Landratsamt Altenburger Land

Frau Schneider, Frau Graupner und Frau Gentsch vom
Kindergarten „Spatzennest“ in Altenburg

Frau Thieme und der Elternbeirat vom Kindergarten
„Am Märchenwald“ in Fockendorf

Frau Jacob und Elternstammtisch der Grundschule
„Erich Mäder“in Altenburg

Freiwillige Feuerwehr Schmölln

Frau Claudia Pöhler aus Fockendorf

Frau Yvette Kruschwitz aus Schmölln

Frau Sigrid Erbig aus Dresden

Frau Elvira Franke aus Dresden

Frau Alexandra Liebmann aus Bethenhausen

Schüler Jürgen Ditscher aus Bethenhausen

Schülerin Laura Sophie Felber aus Frankfurt/Oder

Familie Jens Steiner aus Altenburg

Familie Jörg Landgraf aus Altenburg



Anlagen mit Schlagwörtern
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Anlagen
Schlagwort: Hilfe zur Erkennung – Fragebogen Zartbitter Köln e.V.

I. VERHALTENSBEOBACHTUNGEN ZUR EINSCHÄTZUNG VON
TRAUMAFOLGEN BEI KINDERN IM VOR- UND GRUNDSCHULALTER
Zartbitter Köln: EBERHARDT & ENDERS 2004
Nutzung und Weitergabe dieses Fragebogens ist nur in unveränderter Form und unter Angabe der AutorInnen erlaubt.

Folgender Fragebogen basiert auf aktuellen Forschungsergebnissen (Scheeringa, Zeanah,
Myers, Putnam, 2003) und auf den langjährigen Erfahrungen von Zartbitter Köln in der
Arbeit mit traumatisierten Kindern.
Ziel ist es, eine differenzierte Beobachtung über zentrale Reaktionsweisen traumatisier-
ter Kinder im Vor- und Grundschulalter und eine erste Einschätzung zu ermöglichen.
Wenn ein Kind ein potentiell traumatisches Erlebnis hatte (z.B. Unfälle, körperliche, phy-
sische und sexuelle Gewalterfahrungen, der Verlust eines nahestehenden Menschen,
Naturkatastrophen, schwere Krankheiten und Zeuge/Zeugin von Gewalt) und anschlie-
ßend über einen längeren Zeitraum von mehreren Wochen oder gar Monaten jeweils
eine oder mehrere Verhaltensweisen aus allen drei Gruppen zeigt, und diese
Verhaltensweisen vor dem Erlebnis nicht aufgetreten sind, sollten sich die Eltern oder
andere Betreuungspersonen des Kindes professionelle Hilfe durch eine Beratungsstelle
oder einen Therapeuten/Therapeutin holen.

Wiederkehrende Erinnerungen, Alpträume und Flashbacks

1. Zeigt das Kind immer wiederkehrende, sich aufdrängende Erinnerungen an das
traumatische Erlebnis ?
Diese Erinnerungen müssen für das Kind nicht notwendigerweise belastend sein. Häufig
lässt sich dies im Spiel des Kindes beobachten, das sich andauernd wiederholende
Elemente enthält und weniger differenziert und phantasievoll als gewöhnlich ist.

2. Hat das Kind immer wiederkehrende belastende Träume?
Es kann sein, dass die Träume keine offensichtliche Beziehung zum traumatischen
Erlebnis oder auch gar keinen wieder erkennbaren Inhalt haben.

3. Zeigt das Kind im Verhalten beobachtbare Anzeichen von Flashbacks?
Das Kind handelt so und hat das Erleben, als ob das traumatische Ereignis tatsächlich in
diesem Augenblick wieder geschieht (hat wieder die Bilder vor Augen und/oder erlebt
wieder die alten Gefühle: z.B. Hilflosigkeit, Angst, Wut, körperlicher Schmerz). Es kann
sein, dass das Kind das, was es wieder erlebt, während dieses Flashbacks und/oder auch
später nicht benennen kann.

4. Zeigt das Kind intensive Reaktionen oder wirkt es belastet, wenn es durch
irgendetwas wieder an das traumatische Erlebnis erinnert wird?
Dies können Orte, Gegenstände, Menschen oder Handlungen sein, die bestimmten
Details der traumatischen Situation ähnlich sind oder die traumatische Situation symboli-
sieren. Es kann auch sein, dass das Kind durch eigene Gefühlsreaktionen (z.B. Aufregung,
Freude oder Angst) oder körperliche Reaktionen (z. B Herzklopfen, Müdigkeit) wieder an
das traumatische Erlebnis erinnert wird.
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Vermeidung, verminderte Interessen, eingeschränkte Gefühle und Verlust
von Fähigkeiten

5. Vermeidet das Kind bestimmte Aktivitäten, Orte oder Menschen, die Erinnerungen an
das traumatische Erlebnis hervorrufen könnten?
Dieses Vermeidungsverhalten muss dem Kind nicht bewusst sein.

6. Zeigt das Kind weniger Interesse an Aktivitäten, die ihm zuvor wichtig waren?
Häufig zeigt sich dies in einer Einschränkung des Spielverhaltens.

7. Hat das Kind das Gefühl anders als andere Menschen zu sein?
Dieses lässt sich häufig durch einen auffälligen und andauernden sozialen Rückzug beob-
achten.

8. Ist das Kind in seiner gefühlsmäßigen Ausdrucksfähigkeit eingeschränkt?
Das Kind ist z.B. nicht mehr in der Lage, zärtliche Gefühle, Ärger oder Wut zu zeigen.

9. Hat das Kind bereits erworbene Fähigkeiten wieder verloren?
Dies können z.B. Fähigkeiten im Bereich der Sprache sein oder das Kind nässt wieder ein.

Schlafstörungen, Anspannung und Reizbarkeit

10. Hat das Kind Schwierigkeiten ein- und durchzuschlafen?
Das Kind kommt nicht zur Ruhe, hat Probleme ins Bett zu gehen, ein- oder durchzuschla-
fen.

11. Hat das Kind Konzentrationsschwierigkeiten?
Das Kind kann sich schlecht konzentrieren oder seine Aufmerksamkeit nur eine sehr
begrenzte Zeit auf ein und dieselbe Tätigkeit richten.

12. Zeigt das Kind eine andauernde übermäßige Wachsamkeit?
Das Kind ist häufig körperlich angespannt, achtet ständig auf seine Umgebung und ver-
sucht alles mitzubekommen.

13. Ist das Kind übertrieben schreckhaft?
Das Kind reagiert schon auf kleinste Reize mit heftigem Schreck (z.B. auf Geräusche wie
Stimmen oder Türenschließen).

14. Ist das Kind schnell reizbar, zeigt Ausbrüche von Ärger, extreme Wutanfälle oder ist
es „kleinlich“ und „übergenau“?
Das Kind reagiert auf Kleinigkeiten oder ohne erkennbaren Anlass gereizt, sehr heftig,
kleinlich oder übergenau.
Manche Kinder bestehen auf penible Ordnung oder der genauen Einhaltung bestimmter
Abläufe. Dieses Verhalten tut vielen Kindern häufig leid. Sie würden in den Situationen
gerne anders reagieren, können ihre Reaktionen aber nicht mehr steuern.

VERHALTENSBEOBACHTUNGEN ZUR EINSCHÄTZUNG VON TRAUMAFOLGEN BEI KINDERN
IM VOR- UND GRUNDSCHULALTER

© EBERHARDT & ENDERS 2004

Anlagen
Schlagwort: Hilfe zur Erkennung – Fragebogen Zartbitter Köln e.V.
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II. Rechtswissen ff. gesetzliche Grundlage

Grundgesetz Artikel 1
Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie ist zu achten und zu schützen, ist
Verpflichtung aller staatlichen Gewalt. …1

UN Kinderkonvention Artikel 16
(1) Kein Kind darf willkürlich oder rechtswidrigen Eingriffen in sein Privatleben, seine
Familie, seine Wohnung oder seinen Schriftverkehr oder rechtswidrigen Beeinträchti-
gungen seiner Ehre und seines Rufes ausgesetzt werden…2

UN Kinderkonvention Artikel 29
(1) Die Vertragsstaaten stimmen darin überein, dass die Bildung des Kindes darauf
gerichtet sein muss, die Persönlichkeit, die Begabung und die geistigen und körperlichen
Fähigkeiten des Kindes voll zur Entfaltung zu bringen …3

SGB VIII § 1
(1) Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung …4

(3) Jugendhilfe soll zur Verwirklichung des Rechts nach Absatz 1 insbesondere
1. junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und dazu bei-
tragen, Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen...5

SGB VIII § 8a
(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls
eines Kindes oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im Zusammen-
wirken mehrerer Fachkräfte abzuschätzen. Dabei sind die Personensorgeberechtigten
sowie das Kind oder der Jugendliche einzubeziehen, soweit hierdurch der wirksame
Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. Hält das Jugendamt
zur Abwendung der Gefährdung die Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig,
so hat es diese den Personensorgeberechtigten oder den Erziehungsberechtigten
anzubieten.6

SGB VIII § 22
(3) ... Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes und
bezieht sich auf die soziale, emotionale, körperliche und geistige Entwicklung des
Kindes. Er schließt die Vermittlung orientierender Werte und Regeln ein. Die Förderung
soll sich am Alter und Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten,
an der Lebenssituation sowie den Interessen und Bedürfnissen des einzelnen Kindes
orientieren und seine ethnische Herkunft berücksichtigen ... 7

SGB VIII § 22a
(1) Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen die Qualität der Förderung in ihren
Einrichtungen durch geeignete Maßnahmen sicherstellen und weiterentwickeln…8

Anlagen
Schlagwort: Recht und Gesetz, Wissenswertes
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Anlagen
Schlagwort: Recht und Gesetz, Wissenswertes

ThürKitaG vom 16.12.2005
Erster Abschnitt
Rechtsanspruch, Ziele und Aufgaben, Allgemeines

§ 2 Anspruch auf Kindertagesbetreuung
(1) Jedes Kind mit gewöhnlichem Aufenthalt in Thüringen hat vom vollendeten zweiten
Lebensjahr bis zum Abschluss der Grundschule einen Rechtsanspruch auf Bildung,
Erziehung und Betreuung in einer Kindertageseinrichtung. Der Anspruch soll in der
Regel sechs Monate vor der beabsichtigten Aufnahme in die Kindertageseinrichtung
gegenüber der Wohnsitzgemeinde geltend gemacht werden. Der Anspruch auf
Betreuung in Kindertagespflege bleibt unberührt. Für Kinder bis zum vollendeten
zweiten Lebensjahr ist ein bedarfsgerechtes Angebot vorzuhalten, wenn ihre familiäre
Situation, insbesondere die Erwerbstätigkeit, die häusliche Abwesenheit wegen
Erwerbssuche, die Teilnahme an einer Maßnahme der Arbeitsförderung nach § 3 des
Dritten Buches Sozialgesetzbuch oder die Aus- und Fortbildung der Eltern oder ein
besonderer Erziehungsbedarf eine Tagesbetreuung erfordern.

(2) Der Anspruch nach Absatz 1 Satz 1 richtet sich gegen den Landkreis oder die
kreisfreie Stadt als örtlichem Träger der öffentlichen Jugendhilfe, in der das Kind seinen
gewöhnlichen Aufenthalt hat. Für Schüler der Grundschule gilt der Anspruch mit der
Betreuung in Horten an Schulen nach § 10 des Thüringer Schulgesetzes als erfüllt.
Für Kinder bis zur Vollendung des zweiten Lebensjahres wird das nach Absatz 1 Satz 4
vorzuhaltende Angebot durch die Bereitstellung von Plätzen in Kindertages-
einrichtungen und in Kindertagespflege gewährleistet; Satz 1 gilt entsprechend.

§ 6 Ziele und Aufgaben der Kindertageseinrichtungen
(1) In Anerkennung der vorrangigen Verantwortung der Eltern für die Bildung,
Erziehung und Betreuung ihrer Kinder haben die Kindertageseinrichtungen einen
familienergänzenden Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag und ermöglichen
den Kindern Erfahrungen über den Familienrahmen hinaus. Durch Bildungs- und
Erziehungsangebote wird die Gesamtentwicklung der Kinder altersgerecht und
entwicklungsspezifisch gefördert. Insbesondere sollen der Erwerb sozialer Kompetenzen,
wie Selbstständigkeit, Verantwortungsbereitschaft und Gemeinschaftsfähigkeit, Toleranz
und Akzeptanz gegenüber anderen Menschen, Kulturen und Lebensweisen sowie
Kreativität und Fantasie gefördert werden. Grundlage für die gesamte Arbeit ist ein von
dem für Kindertageseinrichtungen zuständigen Ministerium erarbeiteter Bildungsplan,
der für Kindertageseinrichtungen, für Tagespflege und für Schulen pädagogische
Schwerpunkte festlegt und zu einem aufeinander aufbauenden Bildungssystem
zusammenführt.

(2) Die Kindertageseinrichtungen nehmen ihren Auftrag zum Wohl des Kindes im
ständigen engen Austausch mit den Eltern wahr und gewährleisten deren Anspruch
auf Information und Beratung hinsichtlich aller Fragen zur Entwicklung ihres Kindes.
Eltern werden durch das pädagogische Fachpersonal auf Angebote zur Familienbildung
sowie der Frühförderung hingewiesen. Dazu kooperieren die Kindertageseinrichtungen
mit geeigneten Einrichtungen in ihrem Sozialraum.
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(3) In Umsetzung der im Bildungsplan aufgeführten Ziele und Aufgaben erstellt jede
Einrichtung eine für sie verbindliche pädagogische Konzeption, die fortzuschreiben ist.
Die Konzeption soll auch Aussagen zur Gestaltung der Zusammenarbeit mit den Schulen
sowie mit den Angeboten der Familienbildung und -beratung im Einzugsbereich
enthalten.

(4) Die Kindertageseinrichtungen sollen auf der Basis kontinuierlicher Selbstevaluation
unter Einbeziehung der Eltern und in Verbindung mit internen Zielvereinbarungen
konsequent und systematisch an der Weiterentwicklung der Qualität arbeiten.

(5) Das pädagogische Fachpersonal in der Kindertageseinrichtung und in der Schule soll
eng zusammenarbeiten

Zweiter Abschnitt
Mitwirkung in Kindertageseinrichtungen
§ 10 Elternmitwirkung
(1) Die Eltern haben das Recht, an Entscheidungen der Kindertageseinrichtung mitzu-
wirken und einen Elternbeirat zu bilden; über dieses Recht sind die Eltern durch den Träger
der Einrichtung jährlich zu informieren. Der Elternbeirat fördert die Zusammenarbeit
zwischen dem Träger der Einrichtung, den Eltern und den anderen an der Bildung,
Erziehung und Betreuung der Kinder Beteiligten sowie das Interesse der Eltern für die
Arbeit der Einrichtung. Dazu wählen die Eltern der Kinder einer Gruppe aus ihrer Mitte
einen Elternvertreter und seinen Stellvertreter. Die gewählten Elternvertreter bilden den
Elternbeirat.

(2) Der Elternbeirat ist vom Träger und der Leitung der Einrichtung rechtzeitig und
umfassend über wesentliche Entscheidungen in Bezug auf die Kindertageseinrichtung zu
informieren und insbesondere vor Entscheidungen über
1. das pädagogischen Konzept der Tageseinrichtung,
2. die räumliche und sächliche Ausstattung,
3. die personelle Besetzung,
4. den Haushaltsplan der Tageseinrichtung,
5. die Gruppengröße und -zusammensetzung,
6. die Hausordnung und Öffnungszeiten,
7. die Elternbeiträge sowie
8. einen Trägerwechsel anzuhören.

3) Entscheidungen, die die Eltern in finanzieller Hinsicht außerhalb der regelmäßigen
Elternbeiträge berühren, bedürfen der Zustimmung durch den Elternbeirat. Hierzu
zählen insbesondere
1. die Planung und Gestaltung von Veranstaltungen für die Kinder und Eltern,
2. die Verpflegung in der Einrichtung sowie
3. die Teilnahme an Modellprojekten.

(4) Zur Wahl der Elternvertreter lädt die Leitung der Kindertageseinrichtung ein.
Die Wahl hat bis zum 30. September des Jahres stattzufinden.
Sie kann schriftlich und geheim durchgeführt werden. Der Elternbeirat kann sich eine
Geschäftsordnung geben, die seine Arbeit regelt. Er informiert die Eltern, die Leitung
und den Träger der Kindertageseinrichtung über seine Tätigkeit.
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§ 15 Fortbildung
(1) Die Fortbildung der pädagogischen Fachkräfte der Kindertageseinrichtung ist
Aufgabe des Landes und der Träger. Das Land kommt dieser Aufgabe dadurch nach, dass
es Fortbildungsmaßnahmen anbietet und die Qualifizierung des Unterstützungssystems
nach Maßgabe des Landeshaushalts unterstützt.

(2) Das Unterstützungssystem umfasst alle verfügbaren, abrufbaren und organisierten
Angebote zur eigenverantwortlichen Qualitätsentwicklung in Kindertageseinrichtungen,
insbesondere Fachberatung durch das Landesjugendamt, das Institut für Lehrer-
fortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien, die Jugendämter und die freien Träger
sowie Konsultationseinrichtungen und Multiplikatoren.

(3) Der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe bietet Fachberatung und Fortbildung
insbesondere für kommunale Träger an und koordiniert trägerübergreifende Fort-
bildungen. Er arbeitet eng mit dem Unterstützungssystem für Kindertageseinrichtungen
und dem Unterstützungssystem für Grundschulen zusammen.

(4) Die Fachkräfte sind zur Fortbildung verpflichtet. Der Träger hat den Fachkräften die
Teilnahme an der Fortbildung zu ermöglichen… 9

Quelle:

1 Bundeszentrale für politische Bildung, Bonn 1995
2 ebenda
3 ebenda
4 SGB VIII, Berlin 2005
5 ebenda
6 ebenda (www.blja.bayern.de)
7 ebenda
8 ebenda
9 ThürKitaG vom 16.12.2005
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III. Strafgesetzbuch
Dreizehnter Abschnitt.
Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung

§ 174 Sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen
(1) Wer sexuelle Handlungen
1. an einer Person unter sechzehn Jahren, die ihm zur Erziehung, zur Ausbildung oder

zur Betreuung in der Lebensführung anvertraut ist,
2. an einer Person unter achtzehn Jahren, die ihm zur Erziehung, zur Ausbildung oder

zur Betreuung in der Lebensführung anvertraut oder im Rahmen eines Dienst- oder
Arbeitsverhältnisses untergeordnet ist, unter Missbrauch einer mit dem Erziehungs-,
Ausbildungs-, Betreuungs-, Dienst- oder Arbeitsverhältnis verbundenen Abhängigkeit
oder

3. an seinem noch nicht achtzehn Jahre alten leiblichen oder angenommenen Kindern
vornimmt oder an sich von dem Schutzbefohlenen vornehmen lässt, wird mit
Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf Jahren bestraft.

(2) Wer unter den Voraussetzungen des Absatzes 1 Nr. 1 bis 3
1. sexuelle Handlungen vor dem Schutzbefohlenen vornimmt oder
2. den Schutzbefohlenen dazu bestimmt, daß er sexuelle Handlungen vor ihm vornimmt,

um sich oder den Schutzbefohlenen hierdurch sexuell zu erregen, wird mit
Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.

(3) Der Versuch ist strafbar.

(4) In den Fällen des Absatzes 1 Nr. 1 oder des Absatzes 2 in Verbindung mit Absatz 1
Nr. 1 kann das Gericht von einer Bestrafung nach dieser Vorschrift absehen, wenn bei
Berücksichtigung des Verhaltens des Schutzbefohlenen das Unrecht der Tat gering ist.

§ 174a Sexueller Missbrauch von Gefangenen, behördlich Verwahrten oder Kranken und
Hilfsbedürftigen in Einrichtungen
(1) Wer sexuelle Handlungen an einer gefangenen oder auf behördliche Anordnung
verwahrten Person, die ihm zur Erziehung, Ausbildung, Beaufsichtigung oder Betreuung
anvertraut ist, unter Missbrauch seiner Stellung vornimmt oder an sich von der
gefangenen oder verwahrten Person vornehmen lässt, wird mit Freiheitsstrafe von drei
Monaten bis zu fünf Jahren bestraft.

(2) Ebenso wird bestraft, wer eine Person, die in einer Einrichtung für Kranke oder
hilfsbedürftige Menschen aufgenommen und ihm zur Beaufsichtigung oder Betreuung
anvertraut ist, dadurch missbraucht, dass er unter Ausnutzung der Krankheit oder
Hilfsbedürftigkeit dieser Person sexuelle Handlungen an ihr vornimmt oder an sich von
ihr vornehmen lässt.

(3) Der Versuch ist strafbar.

§ 174b Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung einer Amtsstellung
(1) Wer als Amtsträger, der zur Mitwirkung an einem Strafverfahren oder an einem
Verfahren zur Anordnung einer freiheitsentziehenden Maßregel der Besserung und
Sicherung oder einer behördlichen Verwahrung berufen ist, unter Missbrauch der durch
das Verfahren begründeten Abhängigkeit sexuelle Handlungen an demjenigen, gegen
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den sich das Verfahren richtet, vornimmt oder an sich von dem anderen vornehmen lässt,
wird mit Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf Jahren bestraft.

(2) Der Versuch ist strafbar.

§ 174c Sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- oder
Betreuungsverhältnisses
(1) Wer sexuelle Handlungen an einer Person, die ihm wegen einer geistigen oder
seelischen Krankheit oder Behinderung einschließlich einer Suchtkrankheit oder wegen
einer körperlichen Krankheit oder Behinderung zur Beratung, Behandlung oder
Betreuung anvertraut ist, unter Missbrauch des Beratungs-, Behandlungs- oder
Betreuungsverhältnisses vornimmt oder an sich von ihr vornehmen lässt, wird mit
Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf Jahren bestraft.

(2) Ebenso wird bestraft, wer sexuelle Handlungen an einer Person, die ihm zur psycho-
therapeutischen Behandlung anvertraut ist, unter Missbrauch des Behandlungs-
verhältnisses vornimmt oder an sich von ihr vornehmen lässt.

(3) Der Versuch ist strafbar.

§ 176 Sexueller Missbrauch von Kindern
(1) Wer sexuelle Handlungen an einer Person unter vierzehn Jahren (Kind) vornimmt
oder an sich von dem Kind vornehmen lässt, wird mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten
bis zu zehn Jahren bestraft.

(2) Ebenso wird bestraft, wer ein Kind dazu bestimmt, dass es sexuelle Handlungen an
einem Dritten vornimmt oder von einem Dritten an sich vornehmen lässt.

(3) In besonders schweren Fällen ist auf Freiheitsstrafe nicht unter einem Jahr zu
erkennen.

(4) Mit Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf Jahren wird bestraft, wer
1. sexuelle Handlungen vor einem Kind vornimmt,
2. ein Kind dazu bestimmt, dass es sexuelle Handlungen an sich vornimmt,
3. auf ein Kind durch Schriften (§ 11 Abs. 3) einwirkt, um es zu sexuellen Handlungen zu

bringen, die es an oder vor dem Täter oder einem Dritten vornehmen oder von dem
Täter oder einem Dritten an sich vornehmen lassen soll, oder

4. auf ein Kind durch Vorzeigen pornographischer Abbildungen oder Darstellungen,
durch Abspielen von Tonträgern pornographischen Inhalts oder durch entsprechende
Reden einwirkt.

(5) Mit Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf Jahren wird bestraft, wer ein Kind
für eine Tat nach den Absätzen 1 bis 4 anbietet oder nachzuweisen verspricht oder wer
sich mit einem anderen zu einer solchen Tat verabredet.

(6) Der Versuch ist strafbar; dies gilt nicht für Taten nach Absatz 4 Nr. 3 und 4
und Absatz 5.
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§ 176a Schwerer sexueller Missbrauch von Kindern
(1) Der sexuelle Missbrauch von Kindern wird in den Fällen des § 176 Abs. 1 und 2 mit
Freiheitsstrafe nicht unter einem Jahr bestraft, wenn der Täter innerhalb der letzten fünf
Jahre wegen einer solchen Straftat rechtskräftig verurteilt worden ist.

(2) Der sexuelle Missbrauch von Kindern wird in den Fällen des § 176 Abs. 1 und 2 mit
Freiheitsstrafe nicht unter zwei Jahren bestraft, wenn
1. eine Person über achtzehn Jahren mit dem Kind den Beischlaf vollzieht oder ähnliche

sexuelle Handlungen an ihm vornimmt oder an sich von ihm vornehmen lässt, die mit
einem Eindringen in den Körper verbunden sind,

2. die Tat von mehreren gemeinschaftlich begangen wird oder
3. der Täter das Kind durch die Tat in die Gefahr einer schweren Gesundheitsschädigung

oder einer erheblichen Schädigung der körperlichen oder seelischen Entwicklung
bringt.

(3) Mit Freiheitsstrafe nicht unter zwei Jahren wird bestraft, wer in den Fällen des
§ 176 Abs. 1 bis 3, 4 Nr. 1 oder Nr. 2 oder des § 176 Abs. 6 als Täter oder anderer
Beteiligter in der Absicht handelt, die Tat zum Gegenstand einer pornographischen
Schrift (§ 11 Abs. 3) zu machen, die nach § 184b Abs. 1 bis 3 verbreitet werden soll.

(4) In minder schweren Fällen des Absatzes 1 ist auf Freiheitsstrafe von drei Monaten bis
zu fünf Jahren, in minder schweren Fällen des Absatzes 2 auf Freiheitsstrafe von einem
Jahr bis zu zehn Jahren zu erkennen.

(5) Mit Freiheitsstrafe nicht unter fünf Jahren wird bestraft, wer das Kind in den Fällen
des § 176 Abs. 1 bis 3 bei der Tat körperlich schwer misshandelt oder durch die Tat in die
Gefahr des Todes bringt.

(6) In die in Absatz 1 bezeichnete Frist wird die Zeit nicht eingerechnet, in welcher der
Täter auf behördliche Anordnung in einer Anstalt verwahrt worden ist. Eine Tat, die im
Ausland abgeurteilt worden ist, steht in den Fällen des Absatzes 1 einer im Inland
abgeurteilten Tat gleich, wenn sie nach deutschem Strafrecht eine solche nach
§ 176 Abs. 1 oder 2 wäre.

§ 176b Sexueller Missbrauch von Kindern mit Todesfolge
Verursacht der Täter durch den sexuellen Missbrauch (§§ 176 und 176a) wenigstens
leichtfertig den Tod des Kindes, so ist die Strafe lebenslange Freiheitsstrafe oder
Freiheitsstrafe nicht unter zehn Jahren.

§ 177 Sexuelle Nötigung; Vergewaltigung
(1) Wer eine andere Person
1. mit Gewalt,
2. durch Drohung mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben oder
3. unter Ausnutzung einer Lage, in der das Opfer der Einwirkung des Täters schutzlos

ausgeliefert ist, nötigt, sexuelle Handlungen des Täters oder eines Dritten an sich zu
dulden oder an dem Täter oder einem Dritten vorzunehmen, wird mit Freiheitsstrafe
nicht unter einem Jahr bestraft.
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(2) In besonders schweren Fällen ist die Strafe Freiheitsstrafe nicht unter zwei Jahren. Ein
besonders schwerer Fall liegt in der Regel vor, wenn
1. der Täter mit dem Opfer den Beischlaf vollzieht oder ähnliche sexuelle Handlungen an

dem Opfer vornimmt oder an sich von ihm vornehmen läßt, die dieses besonders
erniedrigen, insbesondere, wenn sie mit einem Eindringen in den Körper verbunden
sind (Vergewaltigung), oder

2. die Tat von mehreren gemeinschaftlich begangen wird.

(3) Auf Freiheitsstrafe nicht unter drei Jahren ist zu erkennen, wenn der Täter
1. eine Waffe oder ein anderes gefährliches Werkzeug bei sich führt,
2. sonst ein Werkzeug oder Mittel bei sich führt, um den Widerstand einer anderen

Person durch Gewalt oder Drohung mit Gewalt zu verhindern oder zu überwinden,
oder

3. das Opfer durch die Tat in die Gefahr einer schweren Gesundheitsschädigung bringt.

(4) Auf Freiheitsstrafe nicht unter fünf Jahren ist zu erkennen, wenn der Täter
1. bei der Tat eine Waffe oder ein anderes gefährliches Werkzeug verwendet oder
2. das Opfer

a) bei der Tat körperlich schwer misshandelt oder
b) durch die Tat in die Gefahr des Todes bringt.

(5) In minderschweren Fällen des Absatzes 1 ist auf Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis
zu fünf Jahren, in minderschweren Fällen der Absätze 3 und 4 auf Freiheitsstrafe von
einem Jahr bis zu zehn Jahren zu erkennen.

§ 178 Sexuelle Nötigung und Vergewaltigung mit Todesfolge
Verursacht der Täter durch die sexuelle Nötigung oder Vergewaltigung (§ 177)
wenigstens leichtfertig den Tod des Opfers, so ist die Strafe lebenslange Freiheitsstrafe
oder Freiheitsstrafe nicht unter zehn Jahren.

§ 179 Sexueller Missbrauch widerstandsunfähiger Personen
(1) Wer eine andere Person, die
1. wegen einer geistigen oder seelischen Krankheit oder Behinderung einschließlich einer

Suchtkrankheit oder wegen einer tiefgreifenden Bewusstseinsstörung oder
2. körperlich zum Widerstand unfähig ist, dadurch missbraucht, dass er unter

Ausnutzung der Widerstandsunfähigkeit sexuelle Handlungen an ihr vornimmt oder
an sich von ihr vornehmen lässt, wird mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu
zehn Jahren bestraft.

(2) Ebenso wird bestraft, wer eine widerstandsunfähige Person (Absatz 1) dadurch
missbraucht, dass er sie unter Ausnutzung der Widerstandsunfähigkeit dazu bestimmt,
sexuelle Handlungen an einem Dritten vorzunehmen oder von einem Dritten an sich
vorzunehmen zu lassen.

(3) In besonders schweren Fällen ist auf Freiheitsstrafe nicht unter einem Jahr zu erkennen.

(4) Der Versuch ist strafbar.
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(5) Auf Freiheitsstrafe nicht unter zwei Jahren ist zu erkennen, wenn
1. der Täter mit dem Opfer den Beischlaf vollzieht oder ähnliche sexuelle Handlungen an

ihm vornimmt oder an sich von ihm vornehmen läßt, die mit einem Eindringen in den
Körper verbunden sind,

2. die Tat von mehreren gemeinschaftlich begangen wird oder
3. der Täter das Opfer durch die Tat in die Gefahr einer schweren Gesundheits-

schädigung oder einer erheblichen Schädigung der körperlichen oder seelischen
Entwicklung bringt.

(6) In minder schweren Fällen des Absatzes 5 ist auf Freiheitsstrafe von einem Jahr bis zu
zehn Jahren zu erkennen.

(7) § 177 Abs. 4 Nr. 2 und § 178 gelten entsprechend.

§ 180 Förderung sexueller Handlungen Minderjähriger
(1) Wer sexuellen Handlungen einer Person unter sechzehn Jahren an oder vor einem
Dritten oder sexuellen Handlungen eines Dritten an einer Person unter sechzehn Jahren
1. durch seine Vermittlung oder
2. durch Gewähren oder Verschaffen von Gelegenheit Vorschub leistet, wird mit

Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft. Satz 1 Nr. 2 ist nicht
anzuwenden, wenn der zur Sorge für die Person Berechtigte handelt; dies gilt nicht,
wenn der Sorgeberechtigte durch das Vorschubleisten seine Erziehungspflicht gröblich
verletzt.

(2) Wer eine Person unter achtzehn Jahren bestimmt, sexuelle Handlungen gegen
Entgelt an oder vor einem Dritten vorzunehmen oder von einem Dritten an sich vorneh-
men zu lassen, oder wer solchen Handlungen durch seine Vermittlung Vorschub leistet,
wird mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.

(3) Wer eine Person unter achtzehn Jahren, die ihm zur Erziehung, zur Ausbildung oder
zur Betreuung in der Lebensführung anvertraut oder im Rahmen eines Dienst- oder
Arbeitsverhältnisses untergeordnet ist, unter Missbrauch einer mit dem Erziehungs-,
Ausbildungs-, Betreuungs-, Dienst- oder Arbeitsverhältnis verbundenen Abhängigkeit
bestimmt, sexuelle Handlungen an oder vor einem Dritten vorzunehmen oder von einem
Dritten an sich vornehmen zu lassen, wird mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder mit
Geldstrafe bestraft.

(4) In den Fällen der Absätze 2 und 3 ist der Versuch strafbar.

§ 180a Ausbeutung von Prostituierten
(1) Wer gewerbsmäßig einen Betrieb unterhält oder leitet, in dem Personen der
Prostitution nachgehen und in dem diese in persönlicher oder wirtschaftlicher
Abhängigkeit gehalten werden, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit
Geldstrafe bestraft.
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(2) Ebenso wird bestraft, wer
1. einer Person unter achtzehn Jahren zur Ausübung der Prostitution Wohnung,

gewerbsmäßig Unterkunft oder gewerbsmäßig Aufenthalt gewährt oder
2. eine andere Person, der er zur Ausübung der Prostitution Wohnung gewährt, zur

Prostitution anhält oder im Hinblick auf sie ausbeutet.

§ 180b Menschenhandel
(1) Wer auf eine andere Person seines Vermögensvorteils wegen einwirkt, um sie in
Kenntnis einer Zwangslage zur Aufnahme oder Fortsetzung der Prostitution zu
bestimmen, wird mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.
Ebenso wird bestraft, wer auf eine andere Person seines Vermögensvorteils wegen
einwirkt, um sie in Kenntnis der Hilflosigkeit, die mit ihrem Aufenthalt in einem fremden
Land verbunden ist, zu sexuellen Handlungen zu bringen, die sie an oder vor einer
dritten Person vornehmen oder von einer dritten Person an sich vornehmen lassen soll.

(2) Mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu zehn Jahren wird bestraft, wer
1. auf eine andere Person in Kenntnis der Hilflosigkeit, die mit ihrem Aufenthalt in

einem fremden Land verbunden ist, oder
2. auf eine Person unter einundzwanzig Jahren einwirkt, um sie zur Aufnahme oder

Fortsetzung der Prostitution zu bestimmen, oder sie dazu bringt, diese aufzunehmen
oder fortzusetzen.

(3) In den Fällen des Absatzes 2 ist der Versuch strafbar.

§ 181a Zuhälterei
(1) Mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu fünf Jahren wird bestraft, wer
1. eine andere Person, die der Prostitution nachgeht, ausbeutet oder
2. seines Vermögensvorteils wegen eine andere Person bei der Ausübung der Prostitution

überwacht, Ort, Zeit, Ausmaß oder andere Umstände der Prostitutionsausübung
bestimmt oder Maßnahmen trifft, die sie davon abhalten sollen, die Prostitution
aufzugeben, und im Hinblick darauf Beziehungen zu ihr unterhält, die über den
Einzelfall hinausgehen.

(2) Mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe wird bestraft, wer die
persönliche oder wirtschaftliche Unabhängigkeit einer anderen Person dadurch
beeinträchtigt, dass er gewerbsmäßig die Prostitutions-ausübung der anderen Person
durch Vermittlung sexuellen Verkehrs fördert und im Hinblick darauf Beziehungen zu
ihr unterhält, die über den Einzelfall hinausgehen.

(3) Nach den Absätzen 1 und 2 wird auch bestraft, wer die in Absatz 1 Nr. 1 und 2
genannten Handlungen oder die in Absatz 2 bezeichnete Förderung gegenüber seinem
Ehegatten vornimmt.

§ 181b Führungsaufsicht
In den Fällen der §§ 174 bis 174c, 176 bis 180, 180b bis 181a und 182 kann das Gericht
Führungsaufsicht anordnen (§ 68 Abs. 1).
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181c Vermögensstrafe und Erweiterter Verfall
In den Fällen der §§ 181 und 181a Abs. 1 Nr. 2 sind die §§ 43a, 73d anzuwenden, wenn
der Täter als Mitglied einer Bande handelt, die sich zur fortgesetzten Begehung solcher
Taten verbunden hat. § 73d ist auch dann anzuwenden, wenn der Täter gewerbsmäßig
handelt.

§ 182 Sexueller Missbrauch von Jugendlichen
(1) Eine Person über achtzehn Jahre, die eine Person unter sechzehn Jahren dadurch
missbraucht, dass sie
1. unter Ausnutzung einer Zwangslage oder gegen Entgelt sexuelle Handlungen an ihr

vornimmt oder an sich von ihr vornehmen lässt oder
2. diese unter Ausnutzung einer Zwangslage dazu bestimmt, sexuelle Handlungen an

einem Dritten vorzunehmen oder von einem Dritten an sich vornehmen zu lassen,wird
mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.

(2) Eine Person über einundzwanzig Jahre, die eine Person unter sechzehn Jahren
dadurch missbraucht, dass sie
1. sexuelle Handlungen an ihr vornimmt oder an sich von ihr vornehmen lässt oder
2. diese dazu bestimmt, sexuelle Handlungen an einem Dritten vorzunehmen oder von

einem Dritten an sich vornehmen zu lassen, und dabei die fehlende Fähigkeit des
Opfers zur sexuellen Selbstbestimmung ausnutzt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu
drei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft.

(3) In den Fällen des Absatzes 2 wird die Tat nur auf Antrag verfolgt, es sei denn, dass
die Strafverfolgungsbehörde wegen des besonderen öffentlichen Interesses an der
Strafverfolgung ein Einschreiten von Amts wegen für geboten hält.

(4) In den Fällen der Absätze 1 und 2 kann das Gericht von Strafe nach diesen
Vorschriften absehen, wenn bei Berücksichtigung des Verhaltens der Person, gegen die
sich die Tat richtet, das Unrecht der Tat gering ist.

§ 183 Exhibitionistische Handlungen
(1) Ein Mann, der eine andere Person durch eine exhibitionistische Handlung belästigt,
wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bestraft.

(2) Die Tat wird nur auf Antrag verfolgt, es sei denn, dass die Strafverfolgungsbehörde
wegen des besonderen öffentlichen Interesses an der Strafverfolgung ein Einschreiten
von Amts wegen für geboten hält.

(3) Das Gericht kann die Vollstreckung einer Freiheitsstrafe auch dann zur Bewährung
aussetzen, wenn zu erwarten ist, dass der Täter erst nach einer längeren Heilbehandlung
keine exhibitionistischen Handlungen mehr vornehmen wird.

(4) Absatz 3 gilt auch, wenn ein Mann oder eine Frau wegen einer exhibitionistischen
Handlung
1. nach einer anderen Vorschrift, die im Höchstmaß Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder

Geldstrafe androht, oder
2. nach § 174 Abs. 2 Nr. 1 oder § 176 Abs. 3 Nr. 1 bestraft wird.

Anlagen
Schlagwort: Wussten Sie schon…?
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§ 183a Erregung öffentlichen Ärgernisses
Wer öffentlich sexuelle Handlungen vornimmt und dadurch absichtlich oder wissentlich
ein Ärgernis erregt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bestraft, wenn die Tat nicht in § 183 mit Strafe bedroht ist.

§ 184 Verbreitung pornographischer Schriften
(1) Wer pornographische Schriften (§ 11 Abs. 3)
1. einer Person unter achtzehn Jahren anbietet, überlässt oder zugänglich macht,
2. an einem Ort, der Personen unter achtzehn Jahren zugänglich ist oder von ihnen

eingesehen werden kann, ausstellt, anschlägt, vorführt oder sonst zugänglich macht,
3. im Einzelhandel außerhalb von Geschäftsräumen, in Kiosken oder anderen

Verkaufsstellen, die der Kunde nicht zu betreten pflegt, im Versandhandel oder in
gewerblichen Leihbüchereien oder Lesezirkeln einem anderen anbietet oder überlässt,

3a.im Wege gewerblicher Vermietung oder vergleichbarer gewerblicher Gewährung des
Gebrauchs, ausgenommen in Ladengeschäften, die Personen unter achtzehn Jahren
nicht zugänglich sind und von ihnen nicht eingesehen werden können, einem
anderen anbietet oder überlässt,

4. im Wege des Versandhandels einzuführen unternimmt,
5. öffentlich an einem Ort, der Personen unter achtzehn Jahren zugänglich ist oder von

ihnen eingesehen werden kann, oder durch Verbreiten von Schriften außerhalb des
Geschäftsverkehrs mit dem einschlägigen Handel anbietet, ankündigt oder anpreist,

6. an einen anderen gelangen lässt, ohne von diesem hierzu aufgefordert zu sein,
7. in einer öffentlichen Filmvorführung gegen ein Entgelt zeigt, das ganz oder

überwiegend für diese Vorführung verlangt wird,
8. herstellt, bezieht, liefert, vorrätig hält oder einzuführen unternimmt, um sie oder aus

ihnen gewonnene Stücke im Sinne der Nummern 1 bis 7 zu verwenden oder einem
anderen eine solche Verwendung zu ermöglichen, oder

9. auszuführen unternimmt, um sie oder aus ihnen gewonnene Stücke im Ausland unter
Verstoß gegen die dort geltenden Strafvorschriften zu verbreiten oder öffentlich
zugänglich zu machen oder eine solche Verwendung zu ermöglichen, wird mit
Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bestraft [2].

(2) Absatz 1 Nr. 1 ist nicht anzuwenden, wenn der zur Sorge für die Person Berechtigte
handelt; dies gilt nicht, wenn der Sorgeberechtigte durch das Anbieten, Überlassen oder
Zugänglichmachen seine Erziehungspflicht gröblich verletzt. Absatz 1 Nr. 3a gilt nicht,
wenn die Handlung im Geschäftsverkehr mit gewerblichen Entleihern erfolgt.

§ 184a Verbreitung gewalt- oder tierpornographischer Schriften
Wer pornographische Schriften (§ 11 Abs. 3), die Gewalttätigkeiten oder sexuelle
Handlungen von Menschen mit Tieren zum Gegenstand haben,
1. verbreitet,
2. öffentlich ausstellt, anschlägt, vorführt oder sonst zugänglich macht oder
3. herstellt, bezieht, liefert, vorrätig hält, anbietet, ankündigt, anpreist, einzuführen

oder auszuführen unternimmt, um sie oder aus ihnen gewonnene Stücke im Sinne der
Nummer 1 oder Nummer 2 zu verwenden oder einem anderen eine solche
Verwendung zu ermöglichen, wird mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder
Geldstrafe bestraft.
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§ 184b Verbreitung, Erwerb und Besitz kinderpornographischer Schriften
(1) Wer pornographische Schriften (§ 11 Abs. 3), die den sexuellen Missbrauch von
Kindern (§§ 176 bis 176b) zum Gegenstand haben (kinderpornographische Schriften),
1. verbreitet,
2. öffentlich ausstellt, anschlägt, vorführt oder sonst zugänglich macht oder
3. herstellt, bezieht, liefert, vorrätig hält, anbietet, ankündigt, anpreist, einzuführen oder

auszuführen unternimmt, um sie oder aus ihnen gewonnene Stücke im Sinne der
Nummer 1 oder Nummer 2 zu verwenden oder einem anderen eine solche
Verwendung zu ermöglichen, wird mit Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf
Jahren bestraft.

(2) Ebenso wird bestraft, wer es unternimmt, einem anderen den Besitz von kinder-
pornographischen Schriften zu verschaffen, die ein tatsächliches oder wirklichkeitsnahes
Geschehen wiedergeben.

(3) In den Fällen des Absatzes 1 oder des Absatzes 2 ist auf Freiheitsstrafe von sechs
Monaten bis zu zehn Jahren zu erkennen, wenn der Täter gewerbsmäßig oder als
Mitglied einer Bande handelt, die sich zur fortgesetzten Begehung solcher Taten
verbunden hat, und die kinderpornographischen Schriften ein tatsächliches oder
wirklichkeitsnahes Geschehen wiedergeben.

(4) Wer es unternimmt, sich den Besitz von kinderpornographischen Schriften zu
verschaffen, die ein tatsächliches oder wirklichkeitsnahes Geschehen wiedergeben, wird
mit Freiheitsstrafe bis zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe bestraft. Ebenso wird bestraft,
wer die in Satz 1 bezeichneten Schriften besitzt.

(5) Die Absätze 2 und 4 gelten nicht für Handlungen, die ausschließlich der Erfüllung
rechtmäßiger dienstlicher oder beruflicher Pflichten dienen.

(6) In den Fällen des Absatzes 3 ist § 73d anzuwenden. Gegenstände, auf die sich eine
Straftat nach Absatz 2 oder Absatz 4 bezieht, werden eingezogen. 3§ 74a ist anzuwen-
den

§ 184c Verbreitung pornographischer Darbietungen durch Rundfunk, Medien- oder
Teledienste
Nach den §§ 184 bis 184b wird auch bestraft, wer eine pornographische Darbietung
durch Rundfunk, Medien- oder Teledienste verbreitet. In den Fällen des § 184 Abs. 1 ist
Satz 1 bei einer Verbreitung durch Medien- oder Teledienste nicht anzuwenden, wenn
durch technische oder sonstige Vorkehrungen sichergestellt ist, dass die pornographische
Darbietung Personen unter achtzehn Jahren nicht zugänglich ist.

§ 184d Ausübung der verbotenen Prostitution
Wer einem durch Rechtsverordnung erlassenen Verbot, der Prostitution an bestimmten
Orten überhaupt oder zu bestimmten Tageszeiten nachzugehen, beharrlich zuwiderhan-
delt, wird mit Freiheitsstrafe bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu einhundert-
achtzig Tagessätzen bestraft.

Anlagen
Schlagwort: Wussten Sie schon…?



47

Anlagen
Schlagwort: Wussten Sie schon…?

§ 184e Jugendgefährdende Prostitution
Wer der Prostitution
1. in der Nähe einer Schule oder anderen Örtlichkeit, die zum Besuch durch Personen

unter achtzehn Jahren bestimmt ist, oder
2. in einem Haus, in dem Personen unter achtzehn Jahren wohnen, in einer Weise

nachgeht, die diese Personen sittlich gefährdet, wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bestraft.

§ 184f Begriffsbestimmungen
Im Sinne dieses Gesetzes sind
1. sexuelle Handlungen nur solche, die im Hinblick auf das jeweils geschützte Rechtsgut

von einiger Erheblichkeit sind,
2. sexuelle Handlungen vor einem anderen nur solche, die vor einem anderen

vorgenommen werden, der den Vorgang wahrnimmt.

Quelle: StGB 40. Auflage 2005 Beck-Text im dtv



48

Anlagen
Schlagwort: Jedermann darf…

IV. Strafprozessordnung – Der sog. „Jedermann-Paragraph“

Nach § 127 Abs. 1 S. 1 StPO ist jedermann zur vorläufigen Festnahme befugt, wenn
jemand auf frischer Tat betroffen oder verfolgt wird UND wenn er der Flucht verdächtigt
ist oder seine Identität nicht sofort festgestellt werden kann.

Begriffserklärungen:

…auf frischer Tat betroffen oder verfolgt:
Auf frischer Tat betroffen ist, wer bei Begehung einer rechtswidrigen Tat oder unmittel-
bar danach am Tatort oder in unmittelbarer Nähe des Tatortes gestellt wird. Verfolgung
auf frischer Tat liegt vor, wenn sich der Täter bereits vom Tatort entfernt hat, sichere
Anhaltspunkte (z.B. Spuren) auf ihn als Täter hinweisen und die Verfolgung zum Zweck
der Ergreifung des Täters aufgenommen wird.

…der Flucht verdächtig:
Nach den Umständen des Falles, z.B. des Verhaltens des Täters, bestehen hinreichende
Anhaltspunkte dafür, dass sich der Täter durch Flucht seiner Verantwortung für die Tat
entziehen will.

…zur Feststellung der Identität:
Anders lassen sich die Personalien des Täters nicht ermitteln, z.B. weil niemand da ist, der
seine Personalien kennt, oder der Täter die Angabe seiner Personalien verweigert, d.h.,
sonst sind die Personalien des Täters nicht feststellbar.

Verhältnismäßigkeit:
Da für die Durchführung der Festnahme auch leichter Zwang angewendet werden darf,
wird das Festnahmerecht einer Erforderlichkeits- und Verhältnismäßigkeitsprüfung
unterzogen. Das angewendete Mittel zur Festnahme muss geeignet, erforderlich und
angemessen sein. Hier treten in der Regel die meisten Probleme auf.

Quelle: Kleinknecht/Meyer-Goßner, Kommentar zur StPO, 45. Auflage, Verlag C.H. Beck
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V. Opferschutz

Seit 1999 hat der Opferschutz eine besondere Priorität in unserer Gesellschaft erlangt.
Opferschutz ist eine Teilaufgabe der Präventionsarbeit und gesetzlich niedergeschrieben.
Beispielsweise auch in dem § 2 des Polizeiaufgabengesetzes des Freistaates Thüringen,
der Thüringer Richtlinie „polizeilicher Opferschutz“ sowie der Polizeidienstvorschrift
(PDV) 100 Nr. 2.1.1.1 und Nr. 1.1.16.

Inhalte:
• Wer ist Opfer?
• Primärviktimisierung?
• Sekundärviktimisierung?
• Warum Opferschutz?

Viele Fragen rund um das Thema „Polizeilicher Opferschutz“ kann Ihnen das Internet
http://www.polizei-beratung.de/rat_hilfe/stichwortsuche/ beantworten.

Viktim:
Definition: „zum Opfer machen“ (von Englisch/Latein „Victim“= Opfer). Seit den
1990er Jahren wird eine kontroverse Debatte in den Medien, insbesondere über die
politischen und sozialen Implikationen des Begriffs geführt.

Wo noch?
Hilfsorganisationen (z. B. Weißer Ring) ist das Befassen mit den Belangen der
Geschädigten von Straftaten durch staatliche und nicht-staatliche Institutionen.
Über Jahrhunderte hinweg wurde der Opferschutz ignoriert bzw. vernachlässigt. Erst im
20. Jahrhundert begann der Staat, sich um die Opferinteressen zu bemühen.
In Deutschland wurde am 18. Dezember 1986 das erste Opferschutzgesetz verabschiedet.
Opfer bedürfen in der Regel einer Betreuung des Staates, da sie immer Nachteile als
Geschädigte erleiden, z. B. Traumata, Belästigungen, Krankheiten und Kosten.
Die Traumata von Überfallopfern gehen oft einher mit einem chronischen Gefühl der
Unsicherheit und Bedrohung, auch lange über den Zeitpunkt des eigentlichen Überfalls
hinaus. Bankangestellte und Kunden werden häufig lange arbeitsunfähig infolge eines
Banküberfalls, weil sie das Erlebte nicht verarbeiten können. Opfer eines Wohnungs-
oder Hauseinbruchs verlieren oft ihr Gefühl der Sicherheit, sie fühlen sich chronisch
bedroht. Angst wird ihr ständiger Begleiter in den eigenen vier Wänden.

Weitere nützliche Hinweise finden Sie ggf. im Internet z.B.

http://www.kinderschreie-rechtliches.de/strafverfahren/17.htm
http://www.weisser-ring.de/bundesgeschaeftsstelle/index.php
http://www.kinder.de/Sexuelle_Belaestigung_Noetigung_oder_Gewalt.705.0.html
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VI. Fahndung

Im Allgemeinen wird unter Fahndung die polizeiliche Suche nach Personen und/oder
Sachen verstanden, die im Zusammenhang mit einer strafbaren Handlung stehen oder
aus anderen Gründen gesucht werden (z.B. Abgängigkeit).
Beispiel: Bei abgängigen Erwachsenen werden Fahndungsmaßnahmen grundsätzlich
nach 24 Stunden, bei Kindern und Jugendlichen oder wenn ein Verbrechen vermutet
wird bzw. bei geäußerten Selbstmordabsichten eine sofortige Fahndung eingeleitet. Es
werden alle Sicherheitsdienststellen verständigt, und der Name der vermissten Person im
Polizeicomputer gespeichert.

Strafanzeige
Eine Strafanzeige ist eine Anzeige wegen gerichtlich strafbarer Handlungen. Diese
können bei jeder Polizeidienststelle erstattet werden, aber auch direkt schriftlich oder
persönlich bei Gerichten oder Staatsanwaltschaften eingebracht werden.
Hinweis: Organe einer Behörde (z.B. Sicherheits-, Justizbehörden) sind verpflichtet,
gerichtlich strafbare Handlungen anzuzeigen. Es liegt daher nicht im Belieben der
Organe, ob Anzeige erstattet wird oder nicht.

Beispiele:
Gerichtlich strafbare Handlungen sind

• Diebstahl
• Einbruch
• Körperverletzung
• Raub
• Sexualdelikte

Delikte
Synonyme: Straftat, Vergehen, Verbrechen
Ein Delikt ist eine rechtswidrig und schuldhaft begangene Handlung (oder Unterlassung),
die einen strafrechtlichen Tatbestand erfüllt.

Folgende Deliktsarten sind zu unterscheiden:
• Offizialdelikte: Die Strafverfolgung erfolgt durch die Staatsanwaltschaft von Amts

wegen.
• Ermächtigungsdelikte: Die Strafverfolgung erfolgt nur dann durch die

Staatsanwaltschaft, wenn der Betroffene oder die Betroffene sie dazu ermächtigt.
Die Initiative der Strafverfolgung geht von der Staatsanwaltschaft aus (z.B. gefährliche
Drohung, Täuschung).

• Antragsdelikte: Die Strafverfolgung erfolgt durch die Staatsanwaltschaft, wenn der
Betroffene oder die Betroffene dies beantragt. Die Initiative der Strafverfolgung geht
somit von dem Betroffenen oder der Betroffenen aus (z.B. Begehung einer Straftat im
alkoholisierten Zustand, Entziehung eines Minderjährigen aus der Macht des
Erziehungsberechtigten oder der Erziehungsberechtigten).

• Privatanklagedelikte: Die Strafverfolgung erfolgt nur über Verlangen des Betroffenen
oder der Betroffenen. Er oder sie muss Privatanklage erheben (z.B. bei übler Nachrede,
Verletzung des Briefgeheimnisses).
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Tipp!
Sollten Sie in eine Notsituation geraten (Überfall, Vergewaltigung etc.) und nur Ihr
Pfefferspray griffbereit haben, wird Sie für den Einsatz des Pfeffersprays kein Richter
verurteilen, solange der Einsatz angemessen ist! Natürlich gilt dies ebenso bei Eintreten
einer Nothilfesituation, also bei Einsatz des Pfeffersprays, um Gefahr von jemand
anderem abzuwenden! Wichtig ist aber, dass der Einsatz des Pfeffersprays angemessen
sein muss.
(§ 32 StGB Artikel 1 und 2: Notwehr; § 33 StGB: Überschreitung der Notwehr; § 34 StGB:
Rechtfertigender Notstand; § 35 StGB: Entschuldigender Notstand.)
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VII. Anzeigenerstattung – W-Fragen
1. Was ist passiert? (kurze Schilderung des Sachverhaltes)

Schildern Sie bitte kurz, was geschehen ist.

2. Wie ist es passiert? (Tathergang aus Sicht des Anzeigenerstatters)
Schildern Sie bitte den Tathergang aus Ihrer Sicht.

3. Wo ist es passiert? (Tatort)
Bitte machen Sie Angaben zum Ereignisort. Sollten Sie keine Adresse angeben können,
versuchen Sie bitte, den Ort mit Ihren eigenen Worten zu beschreiben.

4. Wann ist es passiert? (Tatzeit)
Bitte machen Sie Angaben zur Tatzeit. Sollten Sie keine genauen Zeitangaben machen
können, versuchen Sie bitte, einen Tatzeitraum zu benennen.

5. Womit ist es passiert? (Tathilfsmittel)
Bitte machen Sie Angaben zu Waffen, Werkzeugen, Kraftfahrzeugen oder sonstigen
Gegenständen, die bei der Tat verwendet worden sind.

6. Warum ist es passiert? (Motiv)
Bitte machen Sie Angaben zu dem Motiv des Täters / der Täter.

7. Wem ist es passiert? (Geschädigter / Schaden)
Bitte machen Sie Angaben zu den Geschädigten, Verletzungen und entstandenen
Sachschäden.

8. Wer hat die Tat begangen? (Täter)
Bitte machen Sie Angaben zu den Personalien des Täters (Name, Anschrift usw.).
Falls der Täter unbekannt sein sollte, geben Sie bitte eine genaue Personen-
beschreibung zum Täter ab. Sollten mehrere Täter gehandelt haben, versuchen Sie
bitte, die einzelne Tatbeteiligung eines jeden Täters genau zu beschreiben.

9. Wer hat etwas beobachtet? (Zeuge)
Bitte machen Sie Angaben zu Personalien von möglichen Zeugen.

10. Was wurde bereits veranlasst?
Bitte machen Sie Angaben zu allen bereits eingeleiteten Maßnahmen.

Ergänzungen?
Bitte machen Sie, wenn möglich, Angaben zum geschätzten Schaden („ich schätze den
Schaden vorerst auf … Euro“). Bei entwendeten Sachen ist es hilfreich, wenn Sie
mögliche Identifizierungsmerkmale, z.B. Gerätenummern, Rahmennummern, individuelle
Schäden am Diebesgut, Betriebsanleitung, gefertigte Fotos, angeben können.

Praxis:
Erst wenn der Schadensumfang erkannt wurde, wird dem Geschädigten bewusst, was
fehlt!
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VIII. Flyer „Elterninitiative aus dem Altenburger Land“ – Kopieren erlaubt

Nina bummelt …
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sexuellen Missbrauch
an Kindern

Eine Elterninitiative
aus dem

Altenburger Land
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Eine Gefahr

auf dem Schulweg
Erkennen und Vorbeugen!

Kontakt:

Steffen Gründel * Baderei 9 * 04600 Altenburg

Tel. 03447/82409 * policat@freenet.de
Weitere Akteure:

Monika Schulz–Mandel und Inga, Freia Weiß, Walburga Gründel–Syring, Jürgen Wolf,

Wilfried Hamann, Beate Rehmet und Rainer Püschel

Design: Claudia Pöhler * Layout: DZA Satz und Bild GmbH

... auf dem Heimweg von der Schule. Da spricht sie ein fremder Mann
an, der sich Onkel Rudi nennt. Wie soll sich Nina jetzt verhalten? Mit
Hilfe von „Policat“ sollen unsere Kinder an dieses sensible Thema
herangeführt werden.

Folgendes Arbeitsmaterial wird dazu angeboten:
Leseheft

für Klasse 3/ 4

Kniebuch
für Kindergarten, Klasse 1/ 2

Handreichung
für Pädagogen & Auszubildende

Folien
insbesondere für Kinder mit Förderbedarf

Musik CD
für alle Zielgruppen

Video DVD
für Eltern, Pädagogen & Kinder

2. Platz FilmTHUER 2007

PRÄVENTIONSKALENDER
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